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überliefert hat. ſchreckliche Sünde, die Folgen
hatte. Laſſen Wir das erſchütternde Gemälde dieſer
furchtbaren Unthat nicht Umſonſt Vor uns entrollt worden
ſein; ernen Wir hieraus die Sünde haßen und meiden,
denn jede Todſünde iſt 10 en gleiches Verbrechen,
und geht iunter ähnlichen Proeeſſe vor ſich und
ſind wir auch mehr der Sünde ausgeſetzt, als Adam
ind Eva, 0 ſteben uns Mittel doch genug Gebote,
die uns die nde vermeiden helfen aßt uns
aber vor allem ſtets mi der Gnade Gottes eifrig
mitwirken damit aube und V  iebe uns 10 nicht
abnehmen denn das war e8 14, was wie
en Tenfel zu ſeinem iege erha was die
unde ſo zu en vorbereitete

Auguſtins vo  * EOni
Petrachtungen iq  über das Adbe Aria

Schluß

Sechzehnte Betrachtung
Drei egnungen, keiner anderen
rTeine Kreatur dieſem en à U — —

wurden, wurdenMariä ——
Du biſt gebenedeit Unter den Weibern
Drei Segnungen, welcher keiner andern rennen Krea⸗
tur Iu dieſem en zu el wurden, wurden Maria
zu E Die ELr  E War die Segnung der eſtän⸗
digkeit Denn unſer Herz iſt unſtät ſo daß e8 ſi
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Im Guten ſelten oder nie befeſtigen läßt, Uund enn
wir viel gethan haben, E iſt eS ſchon was Großes,
venn wir 8 mit aller unſerer Mühe Uund Arbeit
nur auf einen Augenblick im Herrn begründen önnen.
Darum haben ſich auch die größten Heiligen Uber
die Unruhe ihres Herzens beklagt, wie David im Pf
117 Wie Bienen haben ſie N  1  ich umgeben, nämlich
die Gedanken, Darum ſpricht der Apoſtel 0r
nachdem ELr viel andere Uebel aufgezählt hat Wir
ſind unſtät geworden. Die Unbeſtändigkeit kommt
aber von der Sünde: „Jeruſalem hat die Sünde 3e
ſündigt, run iſt * unſtät geworden: alle, die eS
verherrlichten, haben 8 verachtet, da ſie ſahen ſeine
Schmach.“ Thrn: ) Und weil die ſelige Jungfrau
keine —  inde  V 0  E, rum hatte ſie ihr Herz ohne
Widerſtreben immer bei Gott, und das eine groͤße
nade un Segnung, nach den Worten Ebr
Das iſt das Herz m der Gnade zu begründen.
Sie vermochte eS he Herz zur Betrachtung der
göttlichen Majeſtät zu erheben un auf der rde
ſtehendes den Himmel 8 heften arum können
wir von ihr jene Wort des Pſalmiſten ſagen
was ſie wollte, das that ſie Nn Himmel und auf
rden P 134 zwar, eil ſie konnte, was ſie
uUur Gutes wollte, darum mehrte ſie ohne Aufhören
ihr Verdienſt. Die zweite Segnung war die Klar—
heit Denn wir wiſſen oft nicht, was wir thun
ſollen, darum bitten wir zum Herrn, der das wahre
icht iſt daß uns erleuchte nach ſeinen Worten

Paralip. Wenn wWwir nicht wiſſen, was wir
thun ſollen, ſo bleibt uns nichts übrig, als das wir
unſere Augen wenden zu dir, Herr! Und noch
mehr, ſo groß iſt unſer en und unſere Un  —
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wiſſenheit, daß wir nicht einmal wiſſen,‚ Am was
wir beten ſollen. arum ſprich

1 Bernardus: Das
größte und gefährli  e Hinderniß iſt unſere Unwiſ⸗
ſenheit, denn in vielen ingen ſchwanken wir, vas wir
zu thun haben Soj wiſſen wir nicht einmal zu bethen,
wie e8 ſich gehört. Unwiſſenheit kommt aber
von der Sünde nach dem Worte Sophon die

I.dem Herrn geſündigt, werden wandeln wie Blinde
Die ſelige Jungfranu war aber ſündenlos, Ur das
9  1 Licht erleuchtet, ind annte keine Unwiſſenheit,
welche ihren Fortſchritt verhindert hätte, ſondern ſie
hatte die volle Wiſſenſchaft und Erkenntni deſſen,
was für den Stand des Weges Ind des Lebens
nothwendig War, ob dies Vergangenes, Gegen⸗
wärtiges oder Zukünftiges betraf N während an⸗

deren dieſe Gaben theilweiſe mitgetheilt worden,
hatte ſie le auf N Mal Zum Beiſpiele einige
hatten den Geiſt der Weiſſagung oder der Verkün  —
digung des Vergangenen wie Moiſes da Er r
Im Anfange hat ott Himmel Erde erſchaffen,
Gen 4 5 Andere prophezeiten das Gegenwärtige wie
Joannes der Täufer, d Er 10 Sie  =  2  he das Lamm
Gottes! Joann: 3., andere aber Künftiges wi Iſaias,

AberJeremias und die andern Propheten.
keinem leſen w

ir, daß die Wiſſenſchaft des Ver⸗

Ind Künftigen zugleich gehabt habe, zloch
hatte einer der Geſetzgeber, wie immer auch er

leu ſein mochte, Wiſſenſchaft wie die ſelige
Jungf au, 10 was I.— jeder einzeln hatten, das beſaß
ſie im Ganzen und im höheren 1 als alle, denn
vas konnte die nicht wiſſen, die den, der Alles weiß,
In threm Schooße trug? Die dritte Segnung war
die Gottesliehe ar —4 8 bei Matth
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Die Liebe  leler wird erkalten. Und 12 Tim. In den
letzten Tagen verden Menſchen ſein, die ſich ſelbſt
ieben, was die größte Bosheit iſt, denn das höchſte
Ut iſt Gott, arum muß ¹ auch aAm meiſten nd
Vor allen geliebt Uund alles Liebenswerthe muß zuletzt
auf ihn als auf das iel gerichte werden. Die
re Ordnung iſt die, die Sache wegen des Leibes,
den Leih wegen der Seele, die eele wegen Gott,
un ott wegen ſeiner ſelbſt u ieben, Ind ieſe
Ordnung 4 ſich die Braut imn hohen Liede, da
ſie ſich rühmt: Er hat die le In mir geordnet.
Aber nter den Bräuten Chriſti hat keine feuriger
geliebt als Maria, was ſie zur Zeit der Menſchwerdung
bewies. Denn damals las ſie, wie die fromme
Meinung iſt den Iſaias und erkennend, daß Chriſtus
von einer Jungfrau eboren erden, wünſchte
ſie ſich In der Liebe, die ſie gegen ott trug, dieſer
Jungfrau Magd zu ſein. Darum pricht Bernardus:
Das Feuer der Sehnſucht muß ſeinem Erſcheinen in
jeder cele vorangehen, zu welcher der Herr kommen
will, um ſo ihm den Platz zu bereiten Wenn mir
aber Jemand einredet, daß dieß der geiſtigen An⸗
kunft zu verſtehen ſei, ſo antwortet Bernardus: So
wie mM kommenden Gerichte dor dem Angeſichte des
fömmenden Richters Feuer vorhergehen wird, ſo mußte
ſeiner Ankunft Im leiſche die Flamme der nju
vorhergehen, brennend n dem Herzen der Jungfrau,

ſo dem Herrn den Platz zu eretten Wie die
Lehrer ſagen, beſteht die 1e in zweien, daß Gott
geliebt werde ſeiner un der( Aum
Gotteswillen Gregorius aber ſagt, daß wir durch
die V  iebe des Nächſten zur Gottesliebe wandeln, ſowie
wir durch das areé 1 Kenntniß des n
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baren gelangen. Das vas von ott unſichtbar iſt,
wird durch das, was geſchaffen iſt, erkannt un ge
ſchaut. Kor. Darum ſagt Joannes 4, Wer
ſeinen Bruder nicht liebt, den ieht, kann en

Gott lieben, den er nicht ſieht? Die ſelige Jungfrau
aber liebte den Nächſten, das Menſchengeſchlecht und
ewies es, da Tiſtu Am Kreuze hing, denn damals
erkannte ſie, daß das Menſchengeſchlecht Ur das
Leiden re Sohnes erlöst werden müſſe un darum
freute ſie ſich eben dem Maße über ſein Leiden,
Iu welchem ſie ſelbſt das Menſchengeſchlecht liebte.
Und weil ſie ſich IM höchſten rade über das Leiden
ihres Sohnes erfreute, ſo folgt, daß ſie auch IM

höchſten rade das Menſchengeſchlecht liebte Hätte ſie
ſich aber über das Leiden re Sohnes nicht gefreut,
ſo die Folge, daß ſie nicht nach ihrer eigenen
und anderer Erlöſung I V  tte,  I was falſch iſt
Ueberdieß liebte ſie auch ott über Alles was rhellt

Denn der merz iſt geradeaus ihrem Schmerze
ſo groß als die iebe un Iamn Gegentheile; doch die
ſelige Jungfrau itt wegen hriſtu der ott Wwar,
den größten Schmerz, alſo war iuch ihre le die
größte Daß ſie aber den größten merz litt

ſich Simeons Prophetie; Lue eine eele
bir em Schwert durchdringen Darum ounte —

ihr alle, dieagen jene Wort des Propheten
ihr amt Wege vorübergehet merket und ob enn

merz iſt, wie der ren Und wegen
ihrer großen e 0 die ſelige Jungfrau nicht
. ſondern viele merzen, und namentlich ſieben
Der erſte war, da ſie Simeon agen Orte Deine
cele wird ein Schwert durchdringen, denn damals hatte
ſie ſchon emn Vorgefühl aller Schmerzen, die ſich IM ihrer
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Seele ſammeln würden, denn ein Schwert von Eiſen
kann die Seele nicht durchdringen; und keinen andern
Grund ;  ihrer Schmerzen erkannte ſie, als die Leiden
ihres Sohnes. Der zweite merz war, da ſie ihren
Sohn, als er zwölf re alt war, verlor; denn ſie
fürchtete, Archelans (der der Sohn des Herodes des
Kindermörders war), möchte ihn fangen un tödten
arum hat ſie ihn drei Tage geſucht und als ſie ihn
Im Tempel gefunden, 1 ſie zu ihm Me  In Sohn,

haſt du uns das gethan? denn ich und dein
Der dritteVater en dich mit Schmerzen geſucht

Schmerz war, als ihr verkündet wurde, daß
dvon den Juden gefangen ſei, die ſchon beſchloſſen
hatten, ihn zu öd nach dem Rathe des Kaiphas,
der ES iſt eſſer, daß Ein Menſch er für
das Volk, amit nich das ganze olk zu Grunde
gehe Und eil dieſer Beſchluß der Jungfrau ekannt
War, darum war ihr Schmerz gar groß. Der vierte
Schmerz War, da d ihren 0  N ah mit em Kreuze
auf den Schultern und mit Dornen gekrönt Denn
es ſtand die Jungfrau niter em Stadtthore mit vie⸗
len Frauen, mit ihr weinten und zu welchen
riſtu ＋ hr Töchter Jeruſalems weinet nicht
Über mich, ſondern Üüber euch Lue. 23 Der
fünfte Schmerz 7 da ſie ihren Sohn Kreuze
hängend ah, zwiſchen zwei Mördern, verlaſſen don
den oſteln, verhöhnt Hdon den Juden, die ſagten:
Andern hat er geholfen, ſich ſelbſt kann nicht hel
fen Wenn der Sohn Gottes iſt, • ſteige jetzt
kEr Kreuze. Matth Er aber wollte nicht
vom Kreuze herabſteigen und vollte ſich niht ſelber
elfen, un! die andern zu erlöſen. Der ſechste Schmerz
war, da ſie ihren 0  n rte, der zu ihr
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Weib deinen 0  N N 19 18 dieſen
Worten erkannte ſie, daß ihr leiblicher Sohn durch
den bd ihr ſich trennen müſſe un ſie für
den Herrn den Knecht, nämlich Joannes den Evange—
48

liſten, für den Lehrer den Schüler, für den Sohn
Gottes den bloßen Menſchen annehmen müſſe Der
ſiebente Schmerz war, da ſie ihren ohn vonl Kreuze
herabgenommen ſah Der andern das Leben gab, der
war un todt, zerſchlagen un voll Wunden, zerriſſen
an allen eilen ſeines heiligſten Leibes nach den
Worten Iſaiä Von der Fußſohle bis Scheitel
iſt ni

1＋ heil an ihm Uu M en dieſen Schmer⸗
zen hat die gebenedeite Jungfrau Niemanden geläſtert,
ſondern— ihrem Herzen btt geprieſen, da ſie nit
dem Munde vor Schmerz nich reden onnte Darum
ſpricht der Apoſtel Petr Vergeltet keinem E
mit Böſem, noch Fluchwort mi Fluchwort ondern
3  V Gegentheile egnet, nach emn Beiſpiele Hiob, der

Elende rd Der Name des Herrn ſei
gebenedeit. Hiob

iebsehnte Betrachtung
Jeſus 11  U i ſt die Frucht dreier

Sechstens wird die ſelige Jungfrau ma engliſchen
Gruße gep tleſen wegen der unendlich heilſamen Herr⸗—
ichkeit ihrer Frucht N den Worten Gebenedeit iſt die
ru eines Leibes ieſe Benedeiung der Frucht der
Jungfrau, eſu Chriſti, re ſich noch ve als
die Benedeiung der Jungfrau vor allen Frauen und
allen Menſchen Die Benedeiung ihrer Frucht rſtreckt
ſich über alles ohne Ausnahme, da der Apoſtel ſagt
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Kor der gebenedeiet iſt U  4  ber Ewigkeit
Seine Benedeiung rſtreckt ſich U  4„  ber alle auserwählten
Söhne, den  „ In ihm ſind alle Ur Gnade
gebenedeit Darum 1 oft zu Abraham, Gen

In deinem Sgamen ſollen alle Völker geſegnet
Dieſe glorreiche Frucht aber iſt die Frucht

dreier Erſtens die Frucht des allmächtigen Vat ers
arum pricht Gott Vater IM Pf 109 Aus memnmem
Schooße habe ich Im Glanze der eiligen vor em
Morgenſterne dich Wie Auguſtinus ſagt, hat
ott einen leiblichen Schooß, ſondern ſein Schooß
iſt die göttliche Weisheit Qus welcher der Sohn er⸗

iſt, dieſer Zeugung iſt er dem Vater
gleich, glei ewig, Einer Weſenheit nit ihm Darum
ſpricht Bernardus: Der Vater, obwohl er all
mächtig iſt konnte doch er ihm gleiche  reatur
rſchaffen, noch enen ihm ungleichen 0  U erzeugen,
Er chuf alſo den Engel groß, aber nicht ſo groß als

elbſt, un darum ihm weder gleich, noch ſo Er⸗

0  en als Er Seinen Eingeborenen Sohn allein hat
der Allmächtigeen nicht erſchaffen, ſondern erzeugt

den Allmächtigen, der Allerhöchſte den Allerhöchſten,
der Ewige den Gleichewigen, und e 8 I Ur  3

au oder ein Unbild daß Er ihm ĩn llem
glei war Zweitens iſt die Frucht des ng  2
fräulichen *  et  bes denn Maria nahm die menſch—
liche Natur, ˙ bald ſie ihre Zuſtimmung gab
dreifacher Geſinnung, tiefer Demuth indem ſie,
da ſi

7

e zur Königin des Himmels und der rde ＋

( wurde, ſich lb emne Magd nannte und ſprach
Sieh, ich bin die 98 des errn, mit ſehnſüchtiger
V

＋

iebe, die ſie zeigte den Worten Mir ehe,
da durch dieſes Wort enn Wunſch ausgeſprochen ird
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und mit unbedingten auben, den ſie zeigte in den
Worten: Nach deinen Worten. Nachdem dieſes ge⸗
rochen Qr, empfing der Leib der Jungfrau duech
die des Geiſtes und ſeine Frucht
Drittens iſt eſu einne geiſtige Fruücht in jeder
Menſchenſeele, wie e8 eißt, at 12 Wer den
Willen meines Vaters vollbringt, der iſt mein Bruder,
meine weſter und meine Utter. leſe drei
Zeugungen riſti entſprechen ſeiner dreifachen
enheit der Gottheit, des Fleiſches ind des Geiſtes
Denn aus dem Vater iſt er als Gott, aus der
Utter ard als Menſch un aus der cele
ird als Geiſt geboren; aus dem QAter von Ewigkeit,
aus der Mutter in der Zeit, aus der Seele geiſtlicher
eiſe ieſe drei eburten werden durch die drei
Meſſen Am Weihnachtstage angedeutet. Die erſte
oir geleſen n der Nacht, dunkel iſt, zum
Zeichen, daß jene ewige Zengung für  * un unergründ—
lich iſt, nach den Worten 53 Seine Zeugung,
wer wird ſie erzählen? Niemand. Die zweite
btr geleſen bei der Morgenröthe un ſie chwebt
zwiſchen unke Uun Licht, eil die geiſtige Gebuxt
auch uns Theile verborgen iſt, Uund nicht
mit Sicherheit von ihr überzeugt ſein kann, wie
10 ſpricht Wenn er zu mir kommt, o werde
ihn ni 9.) Doch einiges Licht hat 1. doch,
weil man aus einigen Anzeichen auf ihr Daſein
ſchließen kaͤnn, B wenn die cele in der Trübſa
ſich erfreuet, denn der Umgang mit ihm hat ni
Bitteres, Sap Die dritte Meſſe Ar geleſen AQm

hellen Tage, da das Licht u  ber er Erde ſcheint, denn
ſeine leibliche Geburt iſt uns en offenbar. Darum
erſchien der Engel Uch den Hirten I einer großen
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des Lichtes un zu ihnen: Ich ver
fkünde euch eine große Freude, die llem zu
ei werden wird, denn un iſt heute der Heiland
der Welt geboren. Lue Darum wird die Frucht
der Jungfrau: 0

eſus genannt, Heiland, weil eLr

ſein olk von ſeinen Sünden erlöst hat. atth. 1),
indem Er X.4

ſeine Strafe ſeinem WO über dem
Holze des renzes, auf daß wir der Sünde geſtorben

Petder Gerechtigkeit leben

Achteehnte Betrachtung.
Wenn ott durch ſeine Gnade à U dem
Menſchen kommt, 0 kommt eTL mit drei⸗

facher egnung.
Gebenedent i ſt die Frucht Bevor er Sohn

Gottes In den Schooß der Jungfrau kam, kam der
Engel zu der Jungfrau, und ſie that dreierlei, ehe
ihr Leib fruchtbar wurde Zuerſt 0 ſie, was das
für ein ru wäre, und glich hierin nicht der Eva,
die bei der Anſprache der Schlaͤnge voreilig allſogleich
ihre Einſtimmung gab Gen. weiten nach ge⸗
ſchehener Ueberlegung laubte ſie ſogleich und war
hierin nicht ähnlich dem Zacharias, der ſeiner
Ungläubigkeit den gebrau der Sprache verlor. Lue
Drittens fragte ſie gar weiſe und e ſoll
das geſchehen, da ich keinen Maun erkenne? nd als
ſie hörte: der heilige Geiſt wird über dich kommen,
gab ſie I[Sbald ihre Einwilligung und ieh
ich bin die Magd des Herrn, mir eſchehe nach dei

Worte. Dann erſt mpfing ſie ogleich von dem
heiligen el und 293 ihre geſegnete ru Nun
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will ich euch verkünden die Segnungen der Seele;
denn mn ähnlicher Weiſe kommt der nge des großen
Rathes zu der Seele durch Einſprechung. Da muß
nun die eele zuer überlegen, ob dies eine 9
Einſprache ſei, oder ein Blendwerk des eufels. Fin⸗
det ſie das Gegentheil dieſer⸗ Einſprechung in der
heiligen Schrift oder im Lebhen Chriſti, iſt 8 ein
Blendwert Findet aber dieſe Einſprechung ihre Be⸗
ſtätigung in der eiligen Schrift oder uim en Chriſti,
ann iſt ſie Gottes Rede Bernardus ſagt Wenn
wir Böſes in unſerm Herzen tragen,; ſo iſt der Ge
danke von uns, wenn Ute ſo re ott. enes

Darum Ii deragt unſer Herz, dieſes hört ＋
will ören, vas mein Herr Iin mir

redet, enn er wird Frieden reden, ann iſt die
Eingebung von Gott, oder ott redet, we ſte uns
führt auf den Weg des Friedens mit ott un dem
Nächſten. Zweitens muß ſich die Seele entſchließen,

h durch den Glauben * feſthalten, daß es gut
arum eißtſei, die Einſprache Gottes zu erfüllen.

8 Ex Fern ſei e8 von Uns, den errn zu ver

laſſen Drittens räg ſie, eil wir nach dem 0
der Alten und Erfahrenen das Gute un ſollen, damit
wir nicht aus Unüberlegtheit ehlen, und wir müſſen
ihnen gehorchen, enn durch eine ſolche Zuſtimmung
des Gehorſams kommt Chriſtus zu uns. Aber wie

kommt, ſagt die Schrift Deuteron Er ird
kommen voll des Segens, und dieſer Segen iſt ein
dreifacher. Erſtens die Vernichtung des Fluches
Denn nach der Sünde hat ott e  Ide verflucht

pra zu Adam Verflucht ſei die rde bei dei⸗
Uem Werke. nd 8 enthält dieſer u zweierlei.
Das Eine war die Ermüdung be der Arbeit, da er
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1 Im weiße eines Angeſichte ſollſt du dein
Brot eſſen Das Udere das Vergebliche der Arbeit
da en Wenn du die rde bebauſt ſo wird ſie
dir Diſteln und Dornen bringen Dieſen Fluch ver  2  2

nichtet der Herr, kommt zU der Seele und
ſeinen Segen mitbringt, durch deſſen Kraft ſie nun arbeitet
ohne Ermüdung und ni großer Frucht Und der Grund
iſt, weil der Herr, der nit ihr iſt, die U trägt N
darum nennt eLr ſeinen len ein ſüßes och, da er

ſpricht mein Joch auf euch, enn e8 iſt ſüß
Von dieſer Segnung hei es Gen. Wenig hatteſt
du, ehe ich zu dir kam und nun biſt reich geworden,
der Herr hat El mennent Eingange dich geſegnet.
Die zweite Segnug iſt die Vermehrung der Frucht
barkeit, 1. der Verdienſte, weil ogleich niit feiner

undGegenwart ſich Alles Verdienſte erweitert,
was M Gottes Gegenwar geſchieht, Vor ihm

verdienſtlich wird. Denen, die ott ieben, gereichen
alle Dinge zum Beſten, Kor on dieſer Segnung
heißt * Gen. Er ſegnete ſie und10 Wachſet

Heiligkeit des ebens und mehret euch
der Zahl der Verdienſte das aber kommt

nur von Gottes Mitwirken, eil wir ohne ihn nichts
vermögen und was wir un, nichts werth iſt Die
dritte Segnung iſt die Verleihung ener beſondern
Gnade, die ſich dem Einzelnen darbietet 12 nachdem —
nehr oder minder ſich zur na bereiten und ge⸗
reuer und aufrichtiger dem errn ſich verbinden nach

Wort Nach der 1 deiner Werke wird auch
die Heimſuchung ſein Von dieſer Abſtufung ſagt
Bernardus: Der E  ma der göttlichen Gegenwart
muß ſich ändern nach den verſchiedenen Verlangen der
eele. Sieh nur, wie unſer Herr eſu Chriſtus
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jenem Liede der te ſein Antlitz ändert, bald wie
ein beſcheidener Bräutigamder heiligen cele Um⸗
armungen verlängt un an ihren Küſſen ſich erfreut,
bald aber mit Oel und Salben als Arzt ſich erweiſt
und bald wieder wie Utter oder ähnlicher
Weiſe die Liebkoſungen der Gnade nit ſich bringt.

Neunsehnte Betrachtung.
Daß der n durch den Kampf
die X

V

aſter Aund den Sieg *  ber dieſelben

drei Segnungen erhält.
Gebenedeit iſt die Frucht deines eibes

Wie e8 Gen 32 ei rang daco mit dem nge
und als die Morgenröthe anbrach, ſpra der Engel
Laß mich, denn ſchon ſteigt die Morgenröthe m  br
Ihm Jacob: Ich laſſe dich nicht, ehe
denn du mich ſegneſt Darauf 0lg ud er ſegnete
ihn demſelben Orte und Id Nimmer ſollſt
ferner ac heißen, ſondern Iſrael wird dein Name
ſein n er berührte den Nerob ſeiner e und
allſogleich verdorrte ſie —  erüber pricht Gregorius:
Das war der Engel des großen Rathes, Gott,
waserhellt, weil IJgcob, da von ihm wich, ra
habe den Herrn geſehen von Angeſicht 3u Angeſicht,

In der Geſtalt und der Aehnlichkeit eines Engels.
Dieſer Engel desgroßen Rathes wollte zeigen, daß
der Menſch durch Kampf Uund Sieg 1 dreien geſegnet
ird Erſtens wird er geſegnet zUur Mehrung der
Verdienſte, vei ſo

E Sieger nach dem Siege ott
0 angenehm und wohlgefällig ſind, daß 0  18, bDd ſie
thun oder auch leiden, ihnen Verdienſte ange⸗

29
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rechnet wird ind dbon ihnen gilt das Wort Eecleſ
Sitze, iß dein Brot MN Freude und trinke deinen
Wein mit Jubel, weil deine Werke Gott efallen, als
wollte EL ſagen Wenn ind ruhen, und
trinken, das doch ur den etb erfreut, ott gefallen
(an einem olchen Menſchen), M ſo mehr ird ihm
alles Andere Verdienſte angerechnet. 87

ſt der
Menſch el erſt ott efeillig, dann gefällt ihm auch
Alles, was EL an ſich hat Denn, wie Gregor ſagt,
Abel gefiel Gott nicht wegen der Gabe, ſondern die
Gabe wegen Von dieſer Segnung el Es,
Eeeleſ. 11 Die egnung Gottes ird chnell zum
Lohne des Gerechten und baldige Ehre wird ſeines

Zweitens: wird er geſegnetFortſchrittes Frucht
Wachsthum der Tugenden. Denn da Nieniand

im geiſtigen Sinne fortſchreiten kann, EI werde enn
durch Tugenden eadelt, o iſt dieſe zweite Segnung
nothwendig zum Heile, und aus ihrer proſſen
die Tugenden hervor. Darum ſpricht Bernardus:
Der ott der 1 zie keineswegs ein ins Braut—
gemach der Seele, wenn nicht das ett des ewiſſen
mit Umen geſchmückt iſt Von dieſer Segnung heißt
es 1 83 Der Geſetzgeber ird Segen geben und
ſie werden Tugend zu Tugend fortſchreiten. Ein
gute heilige Leben kann V der eele nicht Platz
nehmen, wenn nicht Gewande auf ſie gelegt ſind
Denn als der Herr auf das Füllen der Eſelin ſich
ſetzen vollte, da 0  en die Jünger ihre Kleider Unter⸗
gebreitet, Uund amit angedeutet, daß Gott ſich eine
nackte ceele nicht Sitze erwähle, die nicht
mit Tugenden and apoſtoliſchen Sitten bekleidet e
Drittens wird die eele geſegnet zur vollen Be⸗—
trachtung Gottheit, denn eine nit Tugenden ge
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zierte cele iſt geeignet die Gottheit zu betrachten.
Sie werden fortſchrei⸗Da erhellt aus dem 83

ten von Tugend zu Tugend und der ott der Götter
ird ge  au werden In Sion, h IM beſchaulichen
V  eben Dieſen Segen empfing aco da der nge
zu ihm ſpra

ch Gen 32 Nimmer du ac
heißen, n Mann, kämpfend IN Laſtern und
Begierden, ondern ſrael ein Mann, der Gott
ie weil du nach Vertilgung der ünde dich ott
weihen ſollſt ind betrachten Wunderthaten
Ordnung ſehen als Vorbild auch Iu der atur
eingehalten Denn der Ameiſe, nach Meinung der
Alten, gie die Natur, nachdem ſie ange auf der
Tde ſich abgemüht, Flügel, als wollte ſie ſagen
Nimmermehr ſollſt du arbeiten auf der Erde, ſondern

fliegen, einnen edleren Zuſtand übergehen.
So iſt 8 auch unſerm Falle Doch da frägt eS
ſich, e Bedeutung hat denn das Einſchrumpfen
des V  endennervs nd ein Verdorren? Keine andere,
als daß durch den Sieg u  ber die eL Fleiſch
liche und Irdiſche ins ausgelöſcht ird und Ver⸗
Or ſo daß wir nach nichts 0  em mehr Verlangen
tragen, ſondern, ſowie früher uns freuten, 8
eſitzen, un ſo mehr uns ſreuen, es zu entbehren
Und das iſt's was Gregorius ſagt Wenn der all
mächtige ott von durch Sehnſucht Ind Vernunft
ertann wird g er uns alle Luſt des l
Und während wir früher, gleichſam auf zwei Füſſe uns
ſtützend ott zu ſuchen, aber auch an der Welt feſt
zuhalten ſchienen, bleibt nun durch die Erkenntniß der
Süßigkeit Gottes emn Fuß uns geſun und der
andere hinkt denn eS muß durch die Schwächung der
le zur Welt Ins die iebe Gottes allein

260
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ſtarken Ferner98 bedeutet das Scheiden des Engels?
Nichts anderes, als daß Wwir In der Betrachtung mit
demnge des großen Rathes verharren ſollen bis
zur Morgenroͤthe, 1. bis IN uns aufgeht —  — Sonne
der Gerechtigkeit ni künftigen Leben, was aber nicht
0 zu verſtehen iſt, als ob du Iu der Beſchau—
lichkeit ver  elben müßteſt, ſondern, venn dir die G  znade
der Beſchaulichkeit entzogen wird, E mußt du zum
thätigen Leben übergehen, was be Ezechiel
gedeutet wird, woO er ſpricht, daß die Thiere vorwärts
gingen und zurückkehrten. Vorwärts ſie zuimn
beſchaulichen Leben Weil Wir aber, durch die Luft

Verderbtheit beſchwert, nicht lange Mdemſelben
verharren können, ſo müſſen Wir wieder zum thätigen
zurückkehren. Darum pricht Gregorius: Es iſtnoth  —  —
wendig zum thätigen Leben zurückzukehren Aund ſich

Werken zu U  35  ben, 0 daß der Geiſt, wenn er

zur Betrachtung der himmliſchen inge ſich nicht V  I
erſchwingen vermag, ſich ni weigert die Werke, die

un kann, zu thun, und E geſchieht eB, daß er

auf den Uten Werken ſelbſt auf Stufen wieder
zum betrachtenden V  eben emporſteigt. Drittens was
bedeutet die Beilegung des neuen Namens?
anderes, als daß alleBeſchaͤulichen auter Iſrael Wer
den ott Sehende, nicht als ob ſie ott

ſeiner Weſenheit ſähen, nach jenem Worte
od Niemand hat e ott geſehen, ſondern
Ur Vermittlung der Kreatur. Und wenn aco
ſagte: habe den Herrn geſehen von Angeſicht F
Angeſicht, E hat nicht elogen, und doch ſah
den Herrn nicht ſeiner Weſenheit. Zum Beiſpiele:

der Sonne iſt die Kraft der Wärme und der Er⸗
leuchtung und keine eiden iſt die Sonne ſelbſt;
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doch ſagen I der gewöhnlichen Redeweiſe:
ſehe die Sonne, während wir hre Strahlen.An der
Wand ſehen, oder die Sonne rennt mich, da ſie doch
unmittelbar e8 nicht thut, ſondern du die Wärme der
Sonne empfindeſt und ihr icht ſiehſt. ö Ebenſo

ott den Vätern vermittelſt' der erſchaffenen
Weſen; wenn ſie ſagten, ſie hätten Gott geſehen,
ſahen ſie ihn durch Vermittlung der Kreaturen, und

die Kreatur, nicht den Schöpfer.

Ewaneigste Betrachtung
Von der Arche de 83 un

Siebentens wird die ſelige Jungfranu em
iſchen Gruße geprieſen wegen. ihrem wunderbaren
Inhalt niit den Worten: Deines Leibes Jeſus. Kein
Anderer war 1u ihrem jungfräulichen Schooße als
Jeſus, vas betrachtend die heilige Mareella, aus—
rief Lue. 11 elig iſt der; Leib der dich ge
tragen hat Vorgebildet dieſes der Arche
des Bundes, Iu welcher das Manna aufbewahrt
wurde, vas die Speiſe iſt, die allen Ge
ſchmack ſich begreift. So war der eiligen
Jungfrau Jeſus, der von ſich el ſagt bin
das lebendige Brot, das vont Himmel herabgekommen
iſt Joann In dieſer Arche des jungfräulichen
Leibes haben wir um dreierlei zu hetrachten.
ihre Einführung; wie eS Reg el führte David
und 9Iſrael die Archedes Bundes des E  In
mit Jubel. So führte auch derSohn Gottes mit
der ganzen himmliſchen.Heerſchaar. die ſelige Jungfrau
unter unermeßlichenJubel denHimmel, und ſie
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war eS werth, denn ſowie die Arche des Bundes
unter allem Tempelgeräthe das vorzüglichſte war, ſo
vbar auch die ſelige ingfrau er en reinen Ge⸗
chöpfen das edelſte Darum ſpricht ſie Eeeleſ

nd Bernarduswohne der höchſten Höhe
ſagt nter en Geſchöpfen hat doch die an Gottes
ni Trefflicheres ind Herrlicheres erſchaffen als ſie
3w eiten ihre Aufſtellung, enn wie s Im P  0  aral
heißt hat Salomon und ſrael die Arche die
Stadt avids gebracht und ſie zwiſchen Cherubim
Ur großer rſur aufgeſtellt So hat Jeſus
dem ganzen Heere der nge und Heiligen der ſeligen
Jungfrau en zweir Cherubim, wiſchen der
göttlichen und eiſchaſſenen Natür voll Ehrerbietigkeit
ihren ron angewieſen, E daß ſie ur niedriger
als Gott, aber als alle Kreaturen der Engel
Ind Menſchen ſteht C3 iſt aber die ſelige Jungfrau

der Mitte zwiſchen dem Schöpfer un den Geſchöpfen,
glei  am die Vermittlerin, die uns mit dem Schöpfer
ver  n Dies anzudeuten war die Arche ſtets mit
dem Sühnaltare Verbindung, ſo iſt auch die Ver⸗ͤ
öhnung und Barmherzigkeit mm mit der eiligen
Jungfrau erbande Darum ſpricht Bernardus
Der möge eigen von deiner Barmherzigkeit,
ſelige IJ  &Æ  Uungfrau, der ſich erinnern kann, daß
ſeinen Nöthen umſonft dich angerufen habe Drit⸗
ten8s ihr brauch Denn die en Vaä gebraͤuch—
ten dte Arche zu dreierlei hatten ſie ott beleidigt
ſo nahmen ſie zUr Arche ihre u Joſ
Verſöhnten ſie ott ſo geſchah 68 auch bei der Bundes⸗
lade, und ſie den Krieg, ſo nahmen ſie die
Arche mit. Num. 10, Joſ Reg So en
es auch wir machen, aben wir ott beleidigt ſo
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ſollen wir flüchten zu Maria, denn alſo iſt * unſerer
4 aufgetragen J  — 12 Verberge die Flüchtigen,
und vernichte nicht die rrenden. ollen wir wahre
Uhe wirken und ott verſöhnen, ſo en wir es
auch vor Unſerer Arche U und flehen, daß ſie uns
m ott verſöhne Haben wir aber Iun n5 den
Streit der Verſuchungen zu bekämpfen, ſo ſollen Wwir
mi Herz und Geiſt die Arche mi uns traäagen Darum
pricht Bernardu Erheben ſich die Wogen der Ver
ſuchungen ſieh auf zu dem Sterne, rufe Maria

Einundewanzigste Betrachtung.
Damit die Beicht Gott angenehm ſei, muß

ſie Eigenſchaften haben.
eines Leibes eſu W  e C8 Iim 45

eißt hat der Allerhöchſte ſein Gezelt geheiligt
den Leih der Jungfrau Sowie alſo Jeſus
geheiligten Schooße weilen wollte, ſo wi er auch
jetzt fein ener eele, die durch die Gnade geheiligt
iſt Darum heißt * M P 103 Judäa iſt kEwor⸗
den ſeine Heiligung Judäa aber hat die Bedeutung
Bekenntniß i Ur die eele geheiligt
ird amit aber leſe V ott angenehm ſei,

ſie Eigenſchaften haben wie das Wort
Judäa ünf Buchſtaben hat Erſtens muß ſie voll⸗—
ſtändig ſein, 1 eilige arum ſagt Anguſtinus
Hüte dich, daß du nicht aus alſcher Scham das Be
kenntniß heileſt Warum? e ott der höchſt
Ute und höchſt Vollkommene, le  In halbes unvollendetes
Werk thun kann Entweder CI den ganzen
Menſchen oder nichts Und der Grund iſt, eil wenn
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er alle Sünden na

aſſen würde und Eine nicht, der
Sünder durch dieſe Eine Sünde Gott noch ge⸗

Zweitens freiwillig muß die Beichtſchieden waäre
ſein, nicht die des Achor, der gezwungen
wurde zu bekennen vas er gethan hatte. Jof
Und Pf heißt Es it meinem Willen will

Bekenne IM V  eben und dd duvor ihm bekennen.
geſund biſt, denn nichts iſt ott angenehm, was (·
zwungen ihm gegeben ird Ceeleſ. Drittens
muß die Beicht ſein, 10 daß du beſtimmt und
beſonders jede einzelne Sünde ctenne Pf. ede
Nacht i ich waſchen meln Bett, das ett
meines Gewiſſens, und jede Nacht, I. alle Finſterniß

n Iu den Klage—nemner Sünden, will waſchen.
iedern el 8 Getheilte Thränenſtröme vergoſſen
meine Augen Hierüber ſagt Gregorius Getheilte
Thränen vergießen wir vor Gott, wir Beicht
und Buße den einzelnen Sünden beſondere ränen
weihen. Viertens wohl überlegt und vorbedacht
muß die ei ſein, ſo daß wir nicht vorbringen, was
uns eben un den Mund kommt, ſondern nach rechter
Erforſchung das agen, was wir zu beichten haben.
Nach jenen Worten Iũ. D Hor dir über—
denken alle meine I der Bitterkeit neiner

Es iſteele Aber ach, wie Iſaias ag 147
keiner, der ſeinem Herzen CES gibt,
wie Bernardus ag eute, we gleichſam Fabeln

derEl erſagen, ene weitläufige ihrer
Sünden erzählen Ind die Krankheiten ihrer eele
ohnealle Beſchämung offen egen Fünftens. Bitter
oder reumüthig muß die Beicht ſein, daß der Beich⸗
tende,,Wie ein Schuldiger dem ſtrengen Gerichte Gottes
gegenüber, vor dem Beichtvater Gottes StattÜber  3
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der Bitterkeit ſeines Herzensalle ſeine Vergehungen in

ſich anklagt, was Hiob that, da er ſprach: Ich will
reden In der Bitterkeit meiner Cele uUnd will ſprechen
zu Gott: Verdamme mich nicht. Iſt unſere el
mit dieſen fünf Eigenſchaften verſehen, ſo wird Jeſus
kommen In unſere Seele und ſie heiligen und ſchmücken
nach den Worten des Pf. 27  — Bekenntniß und Schön⸗
heit iſt vor ſeinem Angeſichte, Heiligkeit und Herr—
lichkeit in ſeiner Heiligung. Darum ſagt Auguſtin:
Wenn du die Schönheit lie . den Schmuck der

Heiligkeit, gehe fleißig ur Beicht oder zum Bekennt—
niß, wodurch Ie  eele gelangen wird zu einem andern
Bekenntniſſe, nämlich Jeſu Chriſti, wovon er ſelb
ſagt Wer mich vor den Menſchen bekennet, den werde
auch vor meinem himmliſchen Vater bekennen.
Matth. Dieſes Bekenntniß Jeſu Chriſti, das eine
Folge des Bekenntniſſes der eigenen Sünden iſt, hat
drei Stufen. Der erſte Grad des Bekenntniſſes Jeſu
Chriſti iſt das *  ob eſu Chriſti. Wenn wir ein
Bild ſehen, errlich und kunſtreich gemalt, ſo bekennen
wir Ind en den Künſtler. So müſſen wir auch
Gott löben, wenn wir dieſe art Schöpfung be—
trachten, und berkünden ſeine Größe, Schönheit und
ſeine Güte: CEecleſ. Die erke in des Künſtlers
Hand werden gelobt; e8 lobt das er den Meiſter;
da nun Gott Ut Allmacht aus Nichts Alles, mit Weis—
heit II vollendeter Schöne und mit G  Ute zum X  en
Nutzen Alles, erſchaffen hat, darum müſſen wir hn
0  en L ſeiner Macht, Weisheit und Güte Die
zweite Stufe iſt die Dankſagung. Denn, indem wir
mit dem Munde hbekennen ſeine Wohlthaten, müſſen
wir ihm Dank ſagen, weil er, mit ſeiner Erbarmung

uns zuvorgekoimmen, uns voll Güte erwartete „voll
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iebe unſere Schwächen uns verzieh, mit vielen Ein⸗
ſprechungen uns heimſuchte, unſern Undank überſah,
uns Gelegenheit zu Werken bot nd Gnade
ins gab, ſo daß unſere erke ihm angenehm wurden
arum ſpricht Bernardus Glückliche Seele, die ſich
bemüht die Wohlthaten Gottes ſich vorzurechnen und
ſie vor die Augen ihres Geiſtes zu ſtellen, würdig
dafür ank zu agen ein Zweife daß die Betrach
tung der göttlichen Wohlthaten zum Lobe anfeuert.
Und abermals: So überhäuft er nich mit Wohlthaten
und verſenkt mich 0 ſeine Erbarmungen, daß ich
keine andere La mehr fühle als ſeine Gaben
Pf Er wird dich bekennen, wenn du ihm Gutes

Die dritte Stufe iſt die Verherrlichung, denn
bekennen müſſen wWwir daß die Wohlthaten nicht klein
ſind ſondern groß, indem eſu ſie ſe Uuns ge⸗
geben hat dreifacher Weiſe, der Menſchwerdung zUr
Erlöſung, als Speiſe, die Erlösten zu ſtärken, und

der endung des eiligen Geiſtes uns zu heiligen
Auch ndem er den eiligen Geiſt uns gab, gab EL
Ins ſich ſelbſt, eil der heilige Geiſt ſeine Liehe iſt,

gab uns alſo jeine le Durch dieſe dreifache
Gabe wird das Gemüth ſo erfreut, entflammt
und erhoben, daß * voll Andacht den Herrn preist

9  neg Verherrlichet werde dein Name ott bis m

wigkeit So ſoll auch jetzt enn jeder Menſch verlangen
ſeinen Herzen ott zu loben und ſprechen Pf 33

Preiſet den errn mit mir und laßt uns rheben
ſeinen amen ſeines Namens willen weil ſelbſt
ſich unſer wegen klein machte und niedrig; ſo
en wir ihn groß machen, und erheben und 1 mehr
Er für ins ſich erniedrigte, m ſo mehr ſollen Wir
ihn ＋

hen unſerm Herzen arum ſpricht Ber⸗
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nardus: niedriger er ard meinetwegen,; um ſo
größer iſt er für mich, 1e verächtlicher ward für
mich, um ſo lieber und werther iſt Er mir.

Zweiundswansigste Vetrachtung.
Der Gehorſam wird In 8 9 okt auf

reifa —  E 6  0  8
Deines Leibes 4 Das iſt jener Jeſus,

der ſich erniedrigt hat und gehorſam geworden
iſt bis zum Tode, auf daß er uns zei den Weg
des Lebens Phil Denn Jeſus heißt Heiland.
Der Weg des Heiles aber iſt die Demuth und ihn
iſt die ſelige Jungfrau gegangen. arum ſpricht
Bernardus: Mehr gefie ott die Demuth Mar  ia's,
als ihre Jungfräulichkeit, denn Ae Jungfräulichkeit
kann der en elig verden, aber ohne emu
ni Und nicht die Demuth allein iſt nothwendig

Heile, ſondern auch der Beweis der Demuth, der
Denn owie wir durch Ungehorſam ausGehorſam—

dem Paradieſe verſtoßen worden ſind, ſo müſſen wir
durch den Ge wieder dahin zurückkehren. Deſſen
zum Zeichen iſt die ſtreitende IY durch den Ge—

um uns deutlich verſtehen zuhorſam geordne
geben, daß ohne Gehorſam Niemand elig werden
kann. Dieſen Gehorſam aber befiehlt uns ott in
dreifacher Weiſe Erſtens, durch die heilige Schrift
eu eden Befehl den ich dir gebe, ſei ſorgſam
bemüht zu vollziehen. Matth 19 du
en eingehen, ſo die Gebote Joann.
Wenn ihr mich liebt, ſo haltet meine Gebote et⸗
tens8s durch den Mund der 2—8 etzten. — e.
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Wer euch höret, höret mich, wer euch verachtet, ver⸗

achtet mich. Deuter. 17: Thue Alles, was die ſagen,

die vorſtehen an Gottes Statt und die der Herr ge—

waͤhlt und

folge

ihrem Ausſpruche.

Matth. 23.

Auf dem Lehrſtuhle Moſes ſitzen die Schriftgelehrten

und Phariſäer, was immer ſie euch ſagen, das thut.

Drittens durch innere Einſprechungen Iſ. 53: Ich,

der ich Gerechtigkeit rede, d. i wenn ihr innen im

Herzen euch ins Gedächtniß rufet die Vorſchriften

des Herrn, ſo iſt das nicht euer Gedanke, ſondern

meine Einſprechung. Darum ſagt Bernardus: Wenn

wir Böſes im Herzen denken, ſo iſt der Gedanke unſer,

wenn Gutes, ſo redet Gott. Jenes (das Böſe) ſpricht

unſer Herz, dieſes das Gute, hört unſer Herz. Pf. 84.

Ich will hören, was in mir mein Herr und Gott redet.

In welcher von dieſen drei Weiſen nun Gott zu uns

redet, müſſen wir ihm immer gehorchen. 1. Reg. 15:

Will etwa der Herr Brand⸗ und Schlachtopfer und

nicht vielmehr, daß ſie gehorchen ſeiner Stimme?

Denn beſſer iſt Gehorſam als Opfer. Weder der

Eifer Gutes zu thun, noch die Muße heiliger Betrach⸗

tung, noch die Thränen der Buße, können ohne Ge—

horſam dem wohlgefällig ſein, der einen ſo großen

Gehorſam bewies, daß er lieber das Leben als den

Gehorſam hingab. Dieſer Gehorſam muß drei Eigen⸗

ſchaften haben. Erſtens müſſen wir, kaum daß wir

das Gebot vernommen, ohne alles Zögern, ſchnell ge—

horchen, und wie Matthäus, der ſobald er die Worte

Jeſu hörte: Folge mir, dem Herrn, folgte ohne alles

Zoͤgern. Matth. 9. Er verlangte keinen Aufſchub das Geld

aufzuheben und es ſeinem Herrn zu bringen, gleich

jenem, der, von dem Herrn berufen, einen Auſſchub
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Wer euch höret, höret mich, wer euch verachtet, ver
achtet mich. Deuter. Thue Alles, was die ſagen,
die vorſtehen an Gottes Statt und die der Herr ge—
0 un folge ihrem Ausſpruche. Matth. 23
Auf dem Lehrſtuhle Moſe ttzen die Schriftgelehrten
un Phariſäer, 28 immer ſie euch ſagen, das thut.
Drittens durch innere Einſprechungen 10 Ich,
der ich Gerechtigkeit rede, . ihr innen im
Herzen euch ins Gedächtniß rufet die Vorſchriften
des Herrn, E iſt das nicht Gedanke, ſondern
meine Einſprechung. Darum ſagt Bernardus: Wenn
wir Böſes im Herzen denken, 10 iſt der Gedanke unſer,
wenn Gutes, 0 ott ene (das Böſe) ſpricht
unſer Herz, dieſes das Gute, hört unſer Herz Pſ. 84

will hören, bvd n U  *  I1 mein Herr ind ott rede
3  welcher dieſen drei Weiſen nun Gott zu
redet, müſſen wir ihm immer gehorchen. Reg
Will der Herr Brand— und Schlachtopfer und
nicht vielmehr, daß ſie gehorchen ſeiner Stimme?
Denn beſſer iſt Gehorſam als Opfer Weder der
Eifer Gutes zu uUn, noch die Muße eiliger Betrach⸗
tung, nod die Thrä der Buße, önnen ohne Ge  —  —
horſam em wohlgefällig ſein; der einen großen
Gehorſam bewies, daß er lieber das Leben als den
Gehorſam hingab Dieſer ehorſam muß drei Eigen⸗
ſchaften haben. (E müſſen wir, kaum daß wir
das vernommen, ohne alles Zögern, ne ge⸗
horchen, und wie Matthäus, der ſobald er die Worte

hörte: Folge *  nir, dem Herrn, folgte ohne alle
Zoͤgern. Matth. Er verlangte feinen Aufſchub das Geld
aufzuheben und es ſeinem Herrn zu bringen, gleich
jenem, der, von dem Herrn berufen, einen Aufſchub
——d.——5.— begehrte, um ſeinen Vater zu egraben
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0 Nicht ſo ſollen e8 wir machen, ſondern von
uns ſoll gelten der Spruch HN  — 17 Ein Volk, das
ich nicht kannte, hat mir gedient, kaum daß ſein Ohr
mich gehört, hat * mir gehorcht. Zweitens muß
der Gehorſam einfältig ſein, ohne zu unterſuchen, warum
uns etwas befohlen wird. Daruin ſpricht Bernardus:
Es iſt ein Zeichen un vollkommenen und böſen Wil⸗
lens, die Befehle der Vor  tzte zu beurtheilen, Alles
was— uns aufgelegt wird, unſerer Prüfung zu unter  2
werfen und hinter jedem Befehl was Böſes 3u OVer⸗

muth en. Solche vergeſſen, daß einſt ein Jüngling
auf Befehl ſeines Obern ein Jahr ang alle Tage
einen dürren in der Erde ſteckenden Pfahl mit aſſer
ego der zuletzt durch die Macht dieſes Gehorſams
zu ſproſſen und grünen anfing, wie Vir im  7 en der
dGter leſen. Drittens thätig muß Uunſer Gehorſam
ein, ſo daß wir das Befohlene wirklich ins Werk
etzen V

＋ und fleißig 8 vollbringen und, 0

viel an ns iſt, uns immer bemühen, daß der Be⸗
ehlende aus dem uns auferlegten Werke einigen Nutzen
zie oder wenigſtens, daß der Wille des Befehlenden
erfüllt werde Der recht Gehorſame, Bernardus,
hat die ren zum Hören, die Augen zum Sehen,
die Zunge zum Reden, die Hände F  um Handeln, die

um bereit, und 90 ſich immer o ge⸗
ſammelt; daß er ganz den Auftrag des Befehlenden
vollziehe. Und Gregorius: Wenn folgſame iener
immer auf die Mienen ihrer Herren merken, ſolle
auch die Seele der Gerechten immer mir ihrer Meinung
vor ott ſtehen U Iu ſeine heilige Schrift wie n
ſein Antlitz ſchauen. Und darau folg So geſchieht
‘s,, daß ſeine Worte nicht fruchtlos durch ihre Ohren
gehen, ondern⸗ ſich feſtſetzen n ihrem Herzen.



314 Betrachtungen —⁊ 8

ber das Ave Maria

Dreiundewansigste Betruchtung.
Von den zwölf Vorzügen der ſeligen

Jungfrau.
Achtens vir die ſelige Jungfrau dem eng⸗

liſchen Gruße geprieſen wegen der wunderbaren ürde  II
ihrer Mutterſchaft un den Worten Utter Gottes
Denn der heilige eiſ wird nicht der Vater Chriſti
V hon er durch ſeine empfangen wurde,
eil er jener Empfängniß von ſeiner We⸗—
ſenheit nichts hergab de SUI sUbstantia nil posuit.
Maria aber Ird die Utter Gottes genannt, eil
aus ihrem Blute der eib Chriſti gebildet vurde Und
Gottes Mutter wird ſie genannt weil ott ſich ſo
mi der Menſchheit vereinigte, daß jener von der Jung⸗
frau geborene Menſch ott und Gottmenſch war
ieſe Utter aber var von dem 0  ne geehrt und
ihr Vorbild ſteht Im Reg Der Mutter Salo⸗
mons ward ein ron geſetzt zu ſeiner Rechten und
eu rd zu ihr Verlange don mir Mutter, was
du ¹ So hat Jeſus Chriſtus, der önig der
Könige uind der H  rrx der errſcher, ſeine Mutter zu
ſeiner Rechten geſetzt auf erhabener elle, ihren
Thron errichtetUber alle Fürſten (Eſther 3), ber
die nge und Menſchen. nd dort ſteht die Mutter
Gottes dreifacher Eigenſchaft. *  en als Für⸗
ſprecherin Darum ſpricht Bernardus in ſeiner fünften
oder ſechsten ede von der Aufnahme der Jungfrau
Was zittert die menſchliche Gebrechlichkeit, ſich Maria
zu nahen Nichts Abſtoßendes iſt ihr, nichts
Schreckliches ſondern ieblich iſt ſie Uund bietet

Urchgehe aufmerkſamenallen dar Milch ind Wolle
Auges den ganzen Verlauf der evangeliſchen
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und enn du ihr Finſteres, Hartes,
10 nur ein leiſes Zeichen des geringſten Unwillens
findeſt, dann ſie dir für die Zukunft verdächtig
vorkommen und du ihr zu nahen dich ſcheuen Nein, viel-—
mehr das — wahr ihr, daß ſie voll iſt der Milde
ind der Gnade, vo der Sanftmuth uInd der Barm⸗
herzigkeit. Sage alſo Dank em, der dir ihr
eine ol Vermittlerin und Fürſprecherin gab, an
der gar nichts Verdächtiges ſich auffinden läßt
Zweitens: als Bewirtherin, und als 0 Wwar
Martha ihr Vorbild, Chriſtum Ii ihrem Hauſe
bewirthete. Lue, Der Unterſchied ſchen dem
eigenen Hauſe und einer Gaſtherberge iſt aber der
Im eigenen Hauſe werden Ur die Freunde aufge⸗

allenommen,, In der Gaſtherberge aber nehmen
eiligen, die im Himmel ſind, wie in ihrem eigenen
Hauſe, ihre Freunde und andächtigen Verehrer auf,
indem ſie für ſie itten Maria aber nimmt wie eine
Wirthin alle auf und bittet f.  ir alle Darum ſpricht
Gregorius: Menſch, wenn du In Trübſal biſt, rUſfe

Maria, die Mutter der Macht, denn der Himmel
lacht, die Engel jubeln, die Teufel fliehen, die Hölle
rbebt, wenn ſage Ave Maria. Drittens als
Königin. arum ei es in der Offenbarung, daß
ſie auf dem Haupte eine Krone hat don Ster—
nen leſe Sterne bezeichnen die Vorzüge dieſer
Königin. Der erſte Stern iſt, daß 7. durch Zeichen
vorgebildet ward Denn das Fell Gideons, der Tem⸗
pel Salomons, die Pforte zechie  L der Dornbuſch
Oft die Ruthe Aarons, die Bundeslade, die Ge⸗
ſetzestafeln und noch unzählige andere Bilder weiſen
auf ſie in Was Gott der Vater, in ſeinem Herzen
verborgen, nach der orherbeſtimmung chon vor den
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Zeiten  *  .in Betreff der Jungfrau beſchloſſen, das ward
demſe uin Dornbuſche und Feuer, dem aron

dem blühenden Stabe, dem Gedeon im Felle und
Thaue. u, der Zeit gezeiget. arum ſprichtſie von
ſich ſelber Prov. Von Ewigkeit her bin ich geord⸗
net und von alten Zeiten, ehe die rde ward. Der
zweite Stern WMDar daß ne ſchon umn Mutterleibe
gehei ige war „ mit welcher Heiligung ne eine

größere na empfing, als Jeremias und Joannes
der Täufer, die auch an Mutterleibe ſchon geheiliget
v²  5 denn die Erde ihres Leibes brachte Diſteln
des Aufruhrs hervor, die Erde des Leibes Maria's
nie, denn ſie war nicht verfluchte Erde, von der
8 eißt Gen. erfluch ſei die Erde In deinem
erke, iſteln und Dornen wird ſie dir Pproſſen,
ſondern die geſegnete Erde, von der ＋ eißt P  —
Herr haſt deine rde Der dritte
Stern war, daß ſie von dem nge begrüßt wurde
1  4  nd nicht von Eemem gewöhnlichen, ſondern von enem

Erzengel, Fürſten der Engel, und begrüßte
ſie nicht te Gedeon begrüßtwurde, zu dem der Engel
ſpra der Herr— iſt mit dir, du ſtarker Judie. 6,
oder wie Tobias: zu ent ſprach Freue dich Tobias
(Tobiae 575j ſondern dieſer Engel begrüßte ſie mit
Ave, 1. ohne Weh, un dies ward uie zu Jemand
anderm geſprochen, weil mit Ausnahme der Jungfrau
Niemand iſt ohne Weh irgend Sünde, wenigſten

läßl  en Der vierte Stern iſt, weil ſie durch
die Kraft des Allerhöchſten überſchattet wW  5 enn da
ott M unzugänglichem wohnt U wie 8 bei
31 eißt, die erge zerfließen vor ſeinem An
eſichte, ſo wäre die Jungfrau, unverhüllten
Angeſichtes zu ihr gekommen wäre, gleich9vor
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ihm zerfloſſen. Denn ſein Angeſicht, wie * E in
der Offenbarung 1, leuchtete wie die Sonne in ihrer
Kraft, und darum mußte der heilige Geiſt ſie über⸗
ſchatten, um 3u bergen die Gottheit in der Hülle des

daß ſie den menſchwerdenden ott zu tragen
vermochte. Der ünfte Stern war, daß ſie durch
g9  1  E Empfängniß befruchtet wurde, alſo einen
Gottmenſchen gebar, mit ahrhei
und war 2  — Mutter Gottes. Und das war eine große
nade, bei deren Erwägung die heilige Eliſabeth
ſprach oyer ommt mir dies, daß die Mutter mei⸗
nes Herrn zu Ix kommt? elig bift du, die du
geglaubt haſt, denn di  vird Tfüllt werden,
vas dir on dem Herrn geſagt worden iſt n da
die Jungfrau Mariag hörte, daß ſie der nade,
die d.— empfangen, geprieſen werde, vendete ſie den
ank auf den eber, un! nicht undankbar zu cheinen
und Meine eele verherrlicht den Herrn,
Lue 1.5 als wollte ſie ſagen du verherrlicheſt mich
für die Gnaden, die empfangen, mehr aber iſt der
zu preiſen, der ſie gab Der ſechste Stern War,
eil ſie in der Empfängni nicht beſchwert ar von
der Laſt, die ſie trug, wie eS on allen empfangenden
eibern ergehtz; Maria ward adurch ni nur nichtbeſchwert, ſondern erleichtert, wie Auguſtinus ſagte den, von welchem ſie ſelber vurde.
Und Bernardus ſpricht: Mit Recht kmpfan ſie nicht
jenen höchſt äſtigen Ueberdruß, von welchem alleſchwangeren eiber bekanntlich beläſtiget werden, ſieallein empfan ihn nicht, eil ſie allein ohne begier⸗liche Luſt empfangen hat; darum ſtieg ſie beim Be
ginne ihrer Schwaͤngerſchaft, wWo andern Frauen Am

Mariaſchlechteſten — ht, auf die Lue.
21
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ſtand auf und ging mit Eile ins Gebirge, tragend
jenes höchſt koſtbare Pfand als leichte Laſt, da ſie
von ihm wurde. Denn derſelbe, der Dda

wurde, trägt mit einem inte ſeines Willens
die Welt und darum konnte ſie von ihm nicht be
chwert werden, eil ſie in der Empfängniß keine
Schuld beging Der ſiebente Stern war, daß ſie
ni den Schmerzen der Gebärenden unterworfen v r.
Denn durch jenen Fluch, den ott wegen ber erſten
Sünde über  4 vGd Prack, Gen. 3. In Schmerzen
wirſt du deine Kinder gebären, Haren alle Weiber
dem Fluche unterworfen, daß ſie ihre Kinder ge
bären mit Schmerzen, Maria aber, die ſchon

Mutterleibe geheiligt war, var von ihnen frei.
Darum der Engel zu ihr: Ave, was dem Na⸗
ien EVa entgegengeſetzt iſt, weil ſie ohne das Weh des
Schmerzens gebären te Auguſtinus aber reibt
Eva rauerte, Maria jubelte, Eva Trauer, Maria
Freude V ihrem Schooße. Der achte Stern war,
daß ſie in der Geburt unverletzt 1e Denn ſowie
der Sonnenſtra einen durchſichtigen Gegenſtand, ohne
denſelben zu verletzen, durchdringt: ſo ging die Sonne
der Gerechtigkeit riſtu aus ihr hervor ohne Ver⸗
etzung des Siegels der Jungfräulichkeit un darum
ird die Unbefleckte Utter und Jungfrau ger  n
Dein Sohn, Gebenedeite, ſpricht Auguſtinus, gab
dir die Fruchtbarkeit und nahm bir nicht die Jung⸗
fräulichkeit. Und abermals: ESs ziemte ſich nicht, daß
durch die niun eſſen, der gekommen, das Ver
derbte zu ergänzen, das Unverletzte verletzt erde.
Dies ard ezeigt Ezech 44, wo 2 ei ieſe
Pforte iſt erſchloſſen und kein Mann wird hindurch⸗
gehen durch ſie, ſondern der Herr allein ird ein⸗ ind
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ausgehen ur ſie. ies erklärend ſpricht Gregorius:
Was iſt das verſchlofſene Thor, als Maria die Unver—
letzte? Was Et das Kein Mann wird hindurch⸗
gehen durch asſelbe, als daß der Sohn Gottes, don
em eiligen Geiſte empfangen, H ſeiner Geburt allein
Ur dasſelbe herausgegangen iſt, während die Pforte
der jungfräulichen Unſchuld verſchloſſen le weil
Maria vor der Geburt Jungfrau war, In der Geburt
und nach der Geburt Jungfrau verblieb. Der
neunte Stern. Maria war die geweihte Utter
Gottes. Denn ſie allein unter allen Frauen hatte
den Sohn mit ott dem ater gemein. Darum
ſpricht Bernardus Wollte die Jungfräulichkeit
preiſen, 10 werden viele Jungfrauen angeboten dem
Könige, obwohl nach ihr wollte ich reiſen die De⸗
muth, ſo werden auch andere, obwohl Wenige, gefun⸗
den, die durch ihres Sohnes e  re demüthig geworden
ſind, Vollte verherrlichen ihr Herz voll Barmher—⸗
zigkeit, ſo finden ſich auch Männer der Barmherzigkeit,
deren Gerechtigkeit kein Vergeſſen zuläßt, aber Eines
iſts, worin ſie eL ein Vorbi haite noch eine
Nachfolgerin, nämlich ihre Mutterfreude verbunden mit
der Ehre der Jungfräulichkeit. weiter, weſſen
Utter ſie iſt? ſo antworte nicht irgend eines
Menſchen, ſondern Gottes. oppelte Hoöheit! Dem
Sohne Gottes iemte keine andere Mutter, als eine
Jungfrau, der Jungfrau kein anderer Sohn, als ott.
Der zehnte Stern. Maria war nit allen Gna⸗
den bereichert. Darum k * von ihr Cecleſ.
In Ur iſt alle nade. Und Hieronymus ſpricht
leber andere ergo ſi die Gnade theilweiſe, u  7.„  ber

Ber⸗Maria aber ergo ſich die Fülle der Gnade
nardus erklaͤrt Ihr fehlte nicht der Glaube der

21*
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Patriarchen, die Hoffnung der Propheten, die te der
Apoſtel, nicht die Standhaftigkeit der Martyrer, nicht
die Enthaltſamkeit der Bekenner, nicht die Keuſchheit
der Jungfrauen, nicht die Fruchtbarkeit der Ehefrauen.
Der eilfte Stern: ſie war geſchmückt mit allen Tu⸗
genden, aber nicht im minderen rade, ondern im
vollendetſten 1e dieſelben. Das ird mit dem
Worte der Schrift belegt: In mir iſt alle offnung
des Lebens und der Tugend. arum können wir zu
ihr agen das Wort, Ruth. Volk weiß Es,
das im V  ande die Stadtthore bewohnt, daß ein
Weib der Tugenden biſt Zweitens durch Gründe,
denn der ott der Tugenden bewohnt keinen Ort, der
nicht mit Tugenden eziert iſt, wer alſo den in ſich
hat, Ian dem alle Ugen iſt, der hat auch alle Tu:
genden. Chriſtus ſagt Bernardus, rſu

6 rüher
Maria's Seele als thren Leib, und da ihren0
verlaſſen hat, hat er ihre Seele nich verlaſſen. Da
alſo die Gottheit leibli in ihr wohnte, ſo olgt,
daß ſie mit allen ugenden eziert ſein mußte. Der
zwölfte Stern ſie iſt ĩim Himmel Über alle CEr

höht worden, was die 2 mit klaren Worten aus
ſpricht: Die heilige Gottesgebärerin iſt im Himmel
erhöhet u  ber die Chöre der Engel, nicht mit der
eele, ſondern auch, wie der fromme Glaube iſt, mit
dem Leibe Dies erhellt, eil 8 in der Offenbarung
12 heißt, daß das 4. mit der Sonne Uumgeben war,

h angethan it einem verherrlichten eibe, der
glänzt, wie die Sonne, vas nicht zu verwundern iſt,
denn wenn die Gerechten glänzen verden wie die
Sonne im i ihres Vaters (Matth. 3), ſo
mehr muß die Uütter der Sonne der Gerechtigkeit
glänzen ö 118 wie die aufgehende Sonne der Höhe
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des age ſo dient die Geſtalt des Weibes zur
Zierde des Hauſes Sie aber iſt mit ihrem ne
das Licht das das Haus Gottes erleuchtet und nge
und Heilige mit unausſprechlicher Freude rfu Die⸗
ſes Licht verlangte jener zu ſchauen, der 10 Was
habe ich für enne Freude, da Finſterniß ſitze und
das Licht des Himmels, 1. die Jungfrau ind ihren

Tob 13Sohn, ui ſchaue?

Vierundewanzigste Betrachtung
Daß gute eL ortt aus drei Urſachen

ge  0  en
Mutter Gottes Ein jeder von uns kann die

Utter Chriſti ſein, w er thut den illen Gottes
ſeines Vaters Darum riſtu Wer iſt ene
Mutter und gibt darauf die Antwort Wer
den Willen meines Vaters der IM Himmel iſt, voll⸗
zie der iſt Bruder, Schweſter und neine
Mutter 0 12 erner ſpricht Wer voll  —  —
zieht zu zeigen, daß gute erte die ſind dte
erſtens von nem Menſchen vollbracht werden
Lue Ein guter Menſch bringt aus dem guten
Schatze ſeines Herzens Ute hervor Das iſt kein

Baum, der chlechte rüchte bringt als wollte
der Heiland agen Kein gute Werk kann von Je⸗
mand andern, als enem Uten Menſchen, vollbracht
werden, und eS8 ird geraͤde ſo gut ſein,als der gut
iſt, der 8U Darum ſowie eine Pflanze
guten Samen bringt und dieſer gute Same, wenn

geſäet wird, wieder eine gute anze ſproſſen macht,
ſo bringt der Menfſ das Werk * Stande
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und dieſes Werk ma vieder den Menſchen
E er. arum ſpricht Auguſtin iſt gut, als
was von Uten kommt, und Gregorius: Abel
gefie Gott ui der Gabe, ſondern die Gabe

Abel So weit alſo wir gut ſind, werden
auch unſere erke vor ott gut ſein Zweitens
müſſen ſte gethan verden mit Utem illen Denn
Je freudiger er Wille iſt, un! ſo er werden auch
unſere erke ſein, wWwie es heißt Kor Ein jeder
gebe, wie er ſich ſeinem Herzen vorgenommen, nicht
Ut Murren oder aus Zwang; denn ott re enen
freudigen er. ott le nicht, wie viel, ſondern
it welcher Geſinnung egeben wird. Darum ſpricht
Gregorius: Das Herz und nicht je Gabe wiegt Goti,
wie viel von deinem Herzen mitgibſt. Das Netz
Ar bei Petrus und Andreas das Himmelreich wer
atth bei Zachäus die Hälfte ſeines Vermögens
Matth 19 bei der Witwe koſtete das Himmelreich
zwei Pfennige, bei andern alten Trunk Waſſers.
Das Himmelreich iſt alſo ſo viel werth, als du haſt,
uInd wenn du ni eS den Juten
Willen Denn vor Gottes Auge iſt die Hand nie
gabenleer, der Kaſten des Herzens voll iſt mit
Utem Wẽ

1

llen, wei wie Bernardus ſagt der gute zille
der Urſprung aller Tugenden iſt, und ver ihn hat
hat Alles was zum Uten Leben braucht Drit⸗
tens mit aufrichtiger, rechter Meinung Die re  e
und aufrichtige Meinung aber iſt die, daß wir alle
unſere erke getreulich Un, nicht n den enſchen,
ſondern Gott zu gefallen Und weil ott das edelſte
Ziel iſt, o ird der en er vollbringen, der
ihn durch eine re  E Meinung ſeinem Werke zUum
ele ſetzt nach dem gewöhnlichen Sprichworte: nde
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gut Alles gut Darum ſpricht Auguſtinus Über die
Worte Matth dein Uge einfältig, ſo vir
dein ganzer Leih licht ſein Unter dem üge müſſen
wir hier die Meinung verſtehen, iſt dieſe rein nd

ſorecht und zie ſie dahin, wohin ſie zielen ſoll
müſſen alle unſere Werke, dir wir Nit ihr verrichten,
gut ſein Aber nicht nur gut müſſen unſere erte
ſein, ſondern auch geſchehen aus aufrichtiger Ziebe,
ohne kein Werk, ſo groß 8 ſein mag, zu den

zu zählen iſt Was der Apoſtel ausdrücklich
einſchärft Kor 13 Wenn ich die Sprache der
Menſchen un nge u. ſ In dieſer Stelle führt
CTIY Vler erhabene Tugendübungen die ühen
kann und beweiſt Ur mnen hlu von dem Groͤ—
ßeren auf das Geringere, daß, leſe edlen
und erhabenen Uebungen ohne die 4e nichts werth
ſind getingere Tugendübungen noch weniger werth
ſeien leſe des 0  e legt Bernardu 0
aus Die iebe iſt en Gut, mi dem auch das ge
ringfügigſte Wer nicht zu verachten iſt, ohne welchem
au das größte vor ott nichts gilt denn die P

V

re⸗
digt ob ſie auch mit Engelzungen geſchehe, der aube,
obſchon ERr erge verſetzte, das Almoſen, ob du auch
all dein Vermögen zur Speiſe der Armen hingäbeſt,
die Selbſtpeinigung, ob ſie auch den Leib dem Feuer
übergebe, ſind alle ni werth ohne die iebe; o
auch die Feier der eiligen Meſſe, eil * verboten
iſt, vor der Ver  nung mit dem Bruder die Gabe

Wennauf den Altar zu legen, wie Chriſtus ſagt
du dein Opfer auf den Altar legft, gehe zuerſt hin
und verſöhne dich mit deinem Bruder
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Minsunclewaneigste Betrachtung.
Wer die auserwählten un angenom⸗
menen ne der Hh Jungfrau Maria

ſind?
Utter Gottes Sowie Einer der eingeborne

Sohn Gottes des Vaters iſt, nämlich Jeſus Chriſtus
und viele die angenommenen öhne, nämlich alle
Auserwählten, ſo iſt auch nur einer r  eibliche
Sohn der Jungfrau un wird enannt der Erſt⸗
geborne. Matth. e gebar ihren erſtgebornen
Sohn, ei Er, zuerſt aus ihr geboren, ihr viele
genommene Söhne zubrachte, ſo daß Er nach Kor.
iſt der Erſtgeborene unter vielen Brüdern. arum
heißt eS In 21: Ich will deinen Namen meinen
rüdern erzählen. och da haben wir die Fragen
zu beantworten: Erſtens: Wann hat Chriſtus EII

ſeiner
Mutter ſo viele. angenommene 0  ne zugebracht?
Damals, als er vom Kreuze erd 1d Weib, le
da deinen ohn Denn unter dem amen des Joannes,
deſſen Bedeutung iſt Ein Begnadigter, ſind alle Aus⸗
erwählten verſtehen, die durch die Gnade zu nen
angenommen wurden. it varum hat Jeſus
der eibliche Sohn Mariens annl Kreuze hä  d ihr
die angenommenen Söhne übergeben? Darum, daß
ſie eingedenk ſei dieſer Annahme Kindesſtatt,
als bb hriſtus agen wollte: Weib ſiehe, vas
für die Sünder leide, und ſo oft nach der Forderung
der Gerechtigkeit ein en verdammt werden ſoll,
ſollſt du eingedenk meines Leidens .  7—  — ihn fürbitten,
auf daß mein Leiden ihm nicht ohne Wirkung des
Heiles vorübergehe. Drittens: wer ſind die Aus⸗
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erwählten un angenommenen Söhne Marias? Die
ſind es, welche aben die ſchöne lebe, Furcht, Er
kenntniß und h. Hoffnung, wie ſie ſagt, Eecles

Ich bin die Utter der ſchönen *  V  iebe, der Furcht,
Erſtens iſt ſieder Erkenntniß ind Hoffnung.

die Utter derjenigen, die chöne V  te  be 9  en
hön iſt das Geordnete; denn wenn die Glieder ＋
rechtem Verhältniſſe einander ſtehen, ſo eißt der
Menſ chön So ird au jene le ge⸗
nannt, die geordnet iſt ant Er hat In mir die
Liebe Dies geſchieht, Alles, was am

Menſchen des Liebens fähi  8  — ift, auf ott gerichtet
wird, alſo daß Alles eliebt wird Gott. Dar—
m ſpricht Bernardus, er hat in den liebenden
Dingen die e geordnet, daß wir wiſſen, was wir
zuerſt, was zuletzt, vas weniger, vas mehr, was wegen
ſeiner ſelbſt und vas einem andern zu lieben
iſt; denn das Zeitliche iſt zu lieben des Leibes 5
er Leib der Seele, indem der eſunde Leib
dienet zUr Buße, der kranke zur Vermehrung der
Verdienſte, der zur Ruhe, der auferweckte zur
ollendung. Und darum muß er mit Grund der
eele geliebt werden; die Seele aber muß
geliebt verden Gott, lach deſſen ſie er

ſchaffen t, ott aber wegen ſeiner ſelbſt, eil
Würdigeres und Nützlicheres eliebt verden kann;
nichts Würdigeres, weil ELr zuerſt ins eliebt und
ohne unſer Verdienſt ſich uns gegeben hat;
ni Nützlicheres, weil durch ſeine ra uns Alles

en gedeiht, und der Apoſtel 1. Cor ſagt
Kein Auge hat 8 eſehen uU Zweitens iſt
ſie die Mutter derjenigen, die Furcht
0  en 2  .— agen die Furcht, um zu ver
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werfen ſündhafte Furcht Ur gezwungen,
wir das öſe thun un an's Ute nicht mehr zu
gehen Von der rſten ei atth. 10
Fürchtet nicht die, den Leib tödten, die Seele
aber nicht tödten können. Von der zweiten eiß es
bei Hiob Die den Reif fürchten, die ird der
Schnee überfallen. Wollen wir alſo Maria zur Mutter
haben, ſo vertreiben wir die ſchmähliche Furcht, ind
führen wir die Furcht in Unſer Herz Die

aber ir ſie enannt hHrer
ſchönen Urſache ott iſt, der in uns drei
üter  2 wirkt: die Güte, die Reinigkeit ind den gott⸗
gefälligen Willen. Wie wir aber die 0 Furcht
in unſer Herz einführen ollen, daß ſie dieſes drei⸗
ache Ute uin uns virke, uns Bernardus, da
E die Worte: Gedenke deiner letzten Dinge, Eceles. 7,
I Menſch deine letzten Dinge ſind der
Tod, das Gericht und die Hölle iſt re
licher, als der Tod Was iſt fürchrerlicher als das
Gericht? Und Unerträglicheres, als die Hölle, läßt ſich
ni denken Was fürchtet der noch, der bei der
Erinnerung daran nicht zittert, nicht erbebt, nicht Er⸗
ſchüttert Ir Wer leſe drei inge bedenkt, der
ührt die Furcht in ſeine cele ein, müßte denn
härter ſein als der Diamant. Und die wirkt
drei Dinge er die Reinigkeit; die Furcht des
Herrn vertreibt die Sünde (Eeeles 1 und folgerecht
bringt ſie die Reinheit. Zweitens die Güte Wer
ott fürchtet, tr Gutes thun. Eecles. 15 n
ritten treibt ſie den en Gottes zu thun
die den Herrn fürchten werden erforſchen, was ihm
wohlgefällig ſei. Pf 146 Gottes Wohlgefallen ruht
auf enen, die ihn fürchten. egen dieſen dreien
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Wirkungen ird die Ur die ſchöne geheißen
11  en iſt ſie die Utter derjenigen, welche die
nothwendige Erkenntniß haben. iſt Uuns aber eine
dreifache Erkenntniß nöthig Erkennen müſſen wir
die ajeſtä ind 1 Gottes, unſere Schwachheit
und der Mutter k, und wir deßwegen, daß
ins ieſe dreifache Erkenntniß nothwendig iſt, eil
araus drei uns nothwendige Ugenden hervorgehen.
Denn aus der Erkenntniß Gottes entſpringt die
iebe, indem, je mehr wir ott erkennen, wir ihn um

ſo mehr lieben müſſen, enn er iſt ſo voll nunenn⸗
barer Üte und unausſprechlicher Süßigkeit, daß e
mand ihn kann, ſondern In dem Maße ihn
iebt, als ihn rkennt. Hieremias Nicht rühme
ſich der Weiſe in ſeiner Weisheit, ſondern wer ſich
ru  25  hmt, rühme ſich, daß mi eiß und erkennt,
eil wie Bernardus ſagt, Niemand ohne Erkenntniß
Gottes elig werden kann, und ſetzt hinzu Wenn
du ott nicht ennſt, ſo kann für dich keine Hoffnung
des Heiles ſein, denn du ann 10 den nicht ieben,
von dem du ni  t weißt, noch den beſitzen, den du
nicht lie indem ſowie aus der Erkenntniß die
iebe, aus der Nichtkenntniß Gottes die Verzweif⸗
lung entſteht 18 der Erkenntniß unſer
entſteht die Demuth, denn mit 1e größerer arhei
Dtu uns erkennen, M ſo mehr ſehen wir
uns das Böſe, das uns demüthigt. Bernardus
wer immer ſeieſt, magft du auch ein eiliger ſein,

du dich innen In deiner eele beim Lichte
der ahrhei ohne Selbſttäuſchung anſchauſt, ſo
zweifle ich nicht, daß du in deinen Augen gedemüthigt
wirſt. Aus der Erkenntni der der Jungfrau
entſteht die offnung und das Vertrauen, ſo daß wir⸗
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die weir auf unſere Gerecht  tigkeit kein Zutrauen ſetzen
können, noch auch wegen der 10 Gottes IiM Be⸗
wußtſein Unſerer Sündhaftigkeit unſer Angeſicht zu
dem Herrn zu erheben wagen, un flüchten können
zur Jungfrau und hoffen dvon ihrer Milde, daß der
göttliche ohn durch die Fürſprache der Mutter uns
Mn Gnaden aufnehmen nd mit dem Vater verſöhnen
werde Viertens iſt ſie die Mutter derjenigen,
welche haben die offnung N ſie Dir die
offnung enannt ſie zu unterſcheiden dvon un

eiliger offnung amit aber unſere Hoffnung
Erſtensheilig ſei, muß ſie drei Eigenſchaften haben:

ohne nden muß ſie ſein, eil der vergebens hofft,
der durch Sündigen den herausfordert, auf welchen
hofft Tob 11 Die Augen des oſen werden er
natten und ihre Hoffnung iſt der Fluch Zweitens
muß die Hoffnung el auf ott gerichte ſein und
darf nicht der eigenen noch der remden 1 ver
trauen Jerem Verflucht iſt der Menſch, der auf
Menſchen vertraut Drittens muß ſie IM erte ſich
erweiſen, denn dann werden wir Wahrheit und
vertrauen hoffen, wir die Hoffnung ſelbſt durch
den Beweis der Darumguten erke beſtätigen
ſpricht der 26 Hoffe auf den Herrn ind Ue
Ute arum wird die offnung ſo beſchrieben
die Hoffnung iſt die eſte Zuverſicht der cele auf
die Freigebigkeit Gottes, daß ſie das ewige en be⸗
en werde Ur Verdienſte, die aus guten
Werke hervorgehen.
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Sechsundewaunsigste Betrachtung
Von der Verſöhnung der Sünder

Neuntens ird die ſelige Jungfrau dem eng⸗
liſchen Gruße geprieſen der rd ihrer Für  2  2

mi den Worten für  4 In 8 Sünder
Denn ünder dürfen nicht mit Zuverſicht on threm
Gebete erwarten, daß ſie erhalten, ba ſie verlangen
weil ott die Sünder nicht erhört Ibann Darum
ſpricht der Herr zu ihnen Wenn ihr Gebete
verdoppelt ſo werde ich euch nicht erhören denn

an  e ind voll Blut (If Die Jungfrau
Maria muß aber M ihrem Gehete ott efällig
und angenehm ein, weil ſie ſündenlos und eher
heilig, als eboren war Darum mögen die Under
8u ihr nehmen und rechen (Judith 8)
Bitte für uns, enn du biſt emn eiliges Weibh Sie
aber, obſchon ſie die Herrin und Königin aller Engel
iſt, kann den Sündern auf Erden ihre Gnade und
Barmherzigkeit nicht verſagen, ſo daß ſie ni für ſie
bitte und F aus drei Gründen wegen der
mütterlichen Zuneigung, denn ſeit ihr Sohn ſich
igte unſer Bruder zu heißen und zu ſein nach den
orten des 21 ch will deinen Namen memnen
Brüdern rzählen, iſt ſie genöthigt, auch unſere Mutter

R  —  82  “ jede Utter aber le ihre Kinder un hat
Mitleid mit ihnen Zweitens wegen der Anem⸗
pfehlung des elgenen Sohnes denn Chriſtus hat ihr
vom Kreuze erd alle nder anempfohlen, daß ſie
— — ſie als für ihre Söhne Sorge da er
Weib, da deinen Sohn Joann. 19 Ur
Joannes, was ſo viel 18 der Begnadigte,

5 E
＋
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verden alle nder verſtanden, die zu hriſtus ſich
ekehren Andacht zu der ungfrau 0  en und ſie
für ihre Mutter halten arum ird Joannes

er Namen geſagt te da deine Mutter, und
von dieſer Stunde aAn nahm er ſie zu ſeiner Mutter

Drittens weil Maria die Gnade ebracht, die
nade gefunden hat Denn das menſchli
hat be dem 0 der erſten Menſchen die na
verloren, nach dem eugniſſe des Enge Maria
gefunden hat da prach, Lue haſt Gnade
geſunden. Nun gilt e8 als Rechtsgrundſatz ſowohl
vor dem geiſtlichen als weltlichen Gerichte, daß Wwer
eines andern Sache gefunden hat ſie dem zurückſtellt
dent .— gehörte N eil nun der Sünder die
Gnade verloren hat, die ſelige Jungfral im
Himmel durch ihr ebe vieder findet die
na der Verſöhnung, 30 muß ſie dieſelbe dem
Sünder wieder zurückſtellen 18 d Grunde
e die Maria durch ihre Fürbitte für die Sünder
die Gnade der Verſöhnun und wir müſſen durch ſie
die Verzeihung unſerer Sünden von ott zu erlangen
ſtreben Bei dieſer Verſöhnung aber ſind drei inge
zu bemerken Erſtens die Art der Verſoͤhnung,
oder wie ſie eſchaffen ſein ſoll Und da agen wir,
daß der Verſöhnende die Ehre Gottes ſuchen, ſich

ganz ingeben und Strafe verlangen ſoll welche
drei Bedingungen Wir bei einer gar wirkſamen Ver⸗—
nung bei einander finden. Denn Iim rod 32
＋ „ daß das olk ſrael, da ＋ ah, daß Moyſes
von dem erge herabzuſteigen zögerte, ſich gegen
Aaron zuſammenſchaarte und Wir wiſſen
ni was dieſem Manne, nämlich Moyſes, der uns
aus Aegypten geführ hat, zugeſtoͤſſen iſt, mach uns
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alſo Gotter, die vor uns ergehen. Darauf folgt :
Der Herr redete zu M

koyſes und 1 Steige inab,
dein hat geſündigt. Und Er La  5 mich,
auf daß zürne mein rimm ſie und ich ſie
vernichte und ich will dich zu einem großen Volke
machen. Moyſes aber bethete zu dem Herrn: Laß,

bitte dich, doch die egypter nicht ſagen, er hat
ſie ſchlau hinausgeführt, IIII in den Gebirgen ſie dem
ode zu überliefern, Siehe, wie die Ehre Gottes
ſuchte. Darauf folgt Ich bitte dich Herr, dein
olk at eine gar große Unde egangen, aß ihm
nach leſe Schuld oder tilge mich aus dem u
des Lebens, Exod 32 Siehe, wie Moyſes ſich ſelber
ganz zUr Sühne darbot. Dann aber üb Rache,
da vom er herabſteigend zu dem Volke
Wer * mit dem Herrn hält, der chließe ſich müir
an, und es ſammelten ſich ihn die Söhne evi,
zu welchen ſprach dies ſpricht der Herr, der ott
Iſrael Wer ein tann —— der gürte  15 ſich das Schwert
òAum die gehe vorwaärts und zurück don einer
forte zur andern durch die Mitte des Berges und
8 tödte ein jeder ſeinen Bruder, ſeinen reun und
Nächſten Ind e8 thaten die 0  ne Levi nach den
Worten Moyſes und tödteten bei 23 Tauſend Menſchen
Zweitens die Verſöhnung iſt ott angenehm, 10
Unter allen Andachtsübungen iſt keine ott angenehmer
als 1.— und zwar aus dreien Gründen, erſtens der
Koſtbarkeit der Seele, e8 el Sap die
M

ſchen beſitzen einen unermeßlichen Schatz und
darum iſt dieſer Schatz, enn er ott dargebothen
wird, Aum ſo angenehmer, je arer iſt, me  X als
alle inge der Zweitens wegen der iebe,
wovon es ei bei Hierem. 21 Mit ewiger Liebe
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habe dich eliebt. Da nun ott die Seelen un⸗

endlich liebt, ſo iſt die Verſöhnung (derſelben) mit
oft ihm um ſo angenehmer, 16 mehr das liebt,
vas ihm dargebracht wird. Drittens wegen der E
habenheit der Sühne ſelbſt, eil der zur Sühne ſich
Hingebende ird des Mittlers, der uns
Ur ſeinen Tod Gott den Vater verſöhnt hat, wie
der Apoſtel ſagt (Kor 5 hat uns durch ſeinen
Tod mit Ott dem Vater verſöhnet und vieder (2
Cor 5 ott var Chriſtus und hat ie Welt un
ſich verſöhnet Daß aber emnme 1  ne ihm
angenehm iſt, erhellt weil er ſchmerzlich ſich beklagt
daß er ſo wenige Verſöhner finde, da ſpricht 3e
22) enen ann der ſich darein lege,
ind ſich gegenüberſtelle und habe ihn nicht 8e
funden Drittens iſt die Verſöhnung nützli aus
dreien Gründen Solche Verſöhner vermogen viel
bei Ott enn da ſie allein Ur Gottes Ehre ſuchen
und das Heil der Seelen, ſo kann ihnen ott nichts
verweigern Darum als Moyſes ſo viele Tauſende,
die ſich x˖

chwer verſündigten, fürſprach, der Herr

WasLa  5 mich U was Gregorius ſo erklärt
eißt zu ſeinem Knechte zu agen Laß mi
als Bedenke, was du bei mir vermagſt und rkenne,
daß du erlangen ann Alles unt was du ſUr das
olk bitteſt. Vermehren ſie ihre Verdienſte, denn
ſie bringen nicht Uur ihre Seelen Iu Sicherheit,
ſondern In auch beſorgt für das Heil der Andern
Ind ſo gewinnen ſie mit jeder auch eigenem Ver⸗
dienſte Ind es gilt von ſolchen das Wort er
aube nicht, daß du Uur deine ele retteſt, denn
du IM Hauſe des Königs für alle I  r  Uden Drittens
haben ſie ott zUum Helfer, denn vürde ott nicht
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in ihrem Herzen dieſe Geſinnung beleben, ſo brächten
ſie ni zu Stande. arum rd der Heiland:
Wo zwei oder drei verſammelt ſind In meinem Namen,
da in 1 mitten unter ihnen. Matth, 18 Denn eRr iſt
zwiſchen dem Verſöhner und dem Verſöhnten und
gibt einem jeden ſeine nade, (M Verſöhner, daß
er beharre, dem Verſöhnten, daß Er ＋ büßen wiſſe.

Siebenundewanzigste Betrachtung.
Von CM dreifachen Gott gefälligen Leben.

Bitt fur un8 arme Sünder jetzt. Das
Wort jetzt weiſt auf das gegenwärtige k  e hin,
als wollten wir agen glorwürdige Jungfrau! in
der vergangenen Zeit wir wegen unſerer Sünden
inter dem Zorne Gottes, aber durch dein ſind
wir verſöhnt mit ihm. un aber bitten wir, daß

Ur deine milde Fürbitte un die nade Er⸗
wirkeſt, fromm zu leben, enn eit wir (mit
verſöhn ſind, möchten wir em ſolches Leben führen,
daß wir Gottes reunde eiben Hier merke,
daß e8 ein dreifaches gottgefälliges eben gibt, in
welchem der en ur die Fürbitte Marias und
die Verdienſte Ii erhalten wird. Das erſte iſt
das thätige Leben, welches nach Beda darin beſteht,
daß der Menſch ſich ſelbſt vor er Befleckung der
Welt bewahre, Seele, Hand, Zunge und die übrigen
Glieder des eibes von jeder Schuld rein alte, ſeinen
äußeren Menſchen zu rechter Arbeit verwende und
ihn *  f immer dem Dienſte Gottes unterwerfe, dann
den Aermſten in ihren Nöthen beiſtehe, ihnen nach
Kräften zu Hilf komme und getreulich ſich Werken
der Barmherzigkeit weihe Das zweite iſt das be

22



Betrachtungen über das Ave Maria.

ſchauliche eben, das, wie Beda ſagt, darin beſteht,
daß der Menſch, ange ſchon in der Uebung 2
erte durchgebildet, in der Süße des frommen Ge
betes geübt, gewöhnt an häufige Thränen der V
un gelernt hat, ſich 1o8 zu löſen von allen weltlichen
Geſchäften und ein geiſtige Auge nur allein zu
richten auf die Gottesliehe und die Freuden der ewigen
Seligkeit, die in dem künftigen Leben empfangen
ſoll, und im gegenwärtigen Ur das heftige Ver  —
langen zu verkoͤften anfängt. Das Dritte iſt das
Leben des Leidens, das iſt die Trübſal, die Gott, Uum
ins don Sünden zu reinigen oder im Guten zu
ördern, über un verfügt Es müſſen aber mit dieſem
dreifachem Leben auch drei Weiheopfer ſich verbinden,
auf daß dasſelbe in Verbindung mit ihnen ott
dargebracht erde. Hier kommt zu bemerken, daß
Im alten Geſetze nie ein Schlachtopfer ohne Weihe⸗
er. dargebracht wurde. Num. 28,  9, und * beſtand
6 aus Weitzenmehl, das mit Oel beſprengt

und aus Wein, welcher mit dem Schlachtopfer
dargebracht wurde, 8 var mit jedem Opfer
ein beſtimmtes Weiheopfer verbunden. Es war nun
das Weiheopfer die Zugabe, die das Opfer erſt dem
Herrn efällig und angenehm machte, 1 daß das
Opfer mit der eihe ott angenehm war, ohne
ieſelbe Ui  ** en wir alſo, daß unſer Leben
Gott angenehm ſei, müſſen wir eS darbringen in
Verbindung nit den Weiheopfern. Zuerſt das thätige
Leben mit der Weihe der Treue, ſo daß wir in ihm
nichts als die hre Gottes und das Heil des

Nächſten, wie Bernardus ſagt In ahrhei bift
du ein getreuer Knecht, von allen Gnaden, die
Ur ene Hand gehen, Ur deine Schuld ni in
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deinen Händen hängen bleibt Zweitens müſſen wir
das betrachtende Leben darbringen mit der ethe der
Demuth, ſo daß Wir, ob wir au immerhin darin
fortſchreiten, doch dvon un8 ſelber niemals Großes
enken denn ſagt Bernardus wer nach Hohem ſtrebt,
muß gering dvon ſich denken, am nicht ndem EL

ſich erhebt 0  L, da Er ſich elber nicht durch die
Demuth gegründet iſt ritten muüſſen das Lehen
des Leidens darbringen mit der ei der Ir  1  Ei
denn die Apoſtel freudig hinweg von dem
Rathe, eil ſie gewürdigt Urden, für den Namen
Jeſu Schmach zu leiden Ap Arum pricht Ja
obu Haltet 8 ſUr enne große Freude, ihr Brüder,

ihr allerlei Verſuchungen fallet Und der
Apoſtel Gerne will mich menner Schwachheiten
rühmen, auf daß die Kraft Chriſti mn mir wohne, 1.
die Demuth und Geduld.

Achtundawansigste Bein chtung
Von der Na eirne Todes
B111 fuür un Arme Sünder 1erz Ind

der Stunde deS8 Wenn Wwir un durch
die Fürbitte der Jungfrau die Gnade der Verſöhnung
Ur die Vergangenheit, die Gnade eines frommen
Lebens für die Gegenwart, erhalten aben, ſo müſſen
wir ſie noch bitten, daß ſie die nade eines
guten Todes für die Zukunft erwirke. Und leſe
beſteht erſtens der aufrichtigen Antwort. Wie
nfelm un mN Uche von em Gebete agt, werden

den Sterbenden vier Fragen geſtellt: erſtens bb
R glaubt, was zUum chriſtlichen Glauben gehört,
wie * die Ix lehret Ind laubt? Zweitens ob

22*
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ch freue IR dem katholiſchen Qauben zu ſterben;
drittens ob er ſeine Sünden bereut, viertens ob Er

ſich eſt vornimmt, ein Leben zu beſſern und Gott
nicht mehr zu beleidigen? 1b er nun ur Antwort:
ch glaube, freue mich, ich bereue, ich nehme mir

dann darf ihm der fragende Prieſter das ewige
N  eben verſprechen, denn wird ſterben in dem Herrn
Apoe elig ſind die Todten die in emn errn
ſterben Zweitens in dem Empfange der letzten
Wegzehrung; enn die Sterbenden haben einen weiten
eg zu machen, darum brauchen ſie viererlei Gna⸗—
denmittel, das erſte iſt die Beicht, amit ſie von
ſchwerem Gepäcke nicht eld  e werden, das zweite
iſt die Communion, amit ſie mit hinlänglicher
Speiſe ſehen eien, das dritte die letzte Oelung,
damit ſie mit geiſtigen Waffen ausgerüſtet ſeien, das
vierte die geiſtliche und beſondere Anempfehlung, daß
ſie u Geſellſchaft getreuer Gefährten ſeien; darum
heißt * Num. E3 er meine eele den Tod
der Gerechten. Drittens in der Aufnahme in dem
Himmel. Wie Auguſtinus ſagt, ind drei Gattungen
der Sterbenden, rech gute, mittelgute un chlechte
Die erſten kommen in den Himmel, die zweiten In das
Fegefeuer, die ritten In die Hölle. 16 recht Uten
in die, welche In der Taufgnade unſchuldig ſterben,
wie Die Kinder, oder mit vollendeter Buße über alle
ihre Sünden, oder für den auben und die Wahr
heit Denn drei Arten der Sterbenden ſchweben
zum Himmel auf. X

*

aſſet die Kleinen zu mir kommen,
denn ſolcher iſt das Himmelreich. 19 Von
den wahren Büßern ſagt Jeſus: Thut Buße, denn das
Himmelreich ird euch nahen. Von den für den

Glau in Leidenden ſagt der Heiland: elig ſind, die
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Verfolgung leiden um der Gerechtigkeit willen, denn
ihrer iſt das Himmelreich 0 Kein in
das Leben iſt kürzer und nützlicher, als die Taufe, fein
Usgang ſicherer, als da Marterthum. Die recht
Schlechten ſiſind die, welche Ur den Unglauben des
Herzens, des Mundes und des Werke  O  2 U ott ſagen
die Worte Job 21 uns; wir vollen
nich die Wiſſenſchaft deiner ege Mit dieſen Worten
bezeichnet er die drei Gattungen der recht böſe Ster—
benden Indem er ſagt Weiche von uns, weiſt er

hin auf den Unglauben des Herzens der bei den
Ketzern ſi findet weil dieſe durch den Unglauben
des Herzens allein von ott ſich rennen. Sagt
die Wiſſenſchaft, weiſt er hin auf den Unglauben des
Mundes, der ſich eigt bei den Saraeenen und Juden,
die mit offenem Munde dem Geſetze des Evangeliums
widerſprechen. (it den Worten: Wir wollen nicht,
bezeichnet er den Unglauben des Werkes, der ſich bei

Chriſten findet, denn ſie bekennen wohl den
allbben mit Herz und Mund, widerſprechen ihm
aber durch die böſen zerke Von ſolchen ſpricht der
Apoſtel Tit Sie bekennen, daß ſie ott ennen,
verläugnen ihn aber Ur die That Das ſind keine
Gläubigen, keine Getreuen, denn Dd ſie mit orten
verſprechen ſie nicht in Werk Am Tage
ihrer Taufe verſprachen ſie, en Pracht des en
Feindes zu widerſagen, und haten C8 nicht, darum
ſind ſie Ungläubige, Treuloſe. Die A  en Guten
und Böſen der Mitte ſtehen, ſiſind velche
keine ſchweren Sünden begangen Aben, oder enn
ſie begingen, dieſelben durch obwohl Uungenügende
Buße und Genugthuung II läßliche verwandelten und
tele . azu fügten 0 entkommen, da
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ſie keine Todſünde aben, der Hölle, aber wegen der
en gehen ſie nicht u den Himmel ein, ſondern
werden ſo ange im Fegefeuer zurückbehalten, bis ſie
ur das Feuer gereinigt oder durch die Fürbitte der
IX daraus losgekauf werden. Da ailt eS aber
dreierlei zu bemerken: Erſtens was die Fürbitte iſt
Wir ſagen, daß ſie in vielen eſtehe, heilen ſie aber
nach ihrer dreifachen Bezeichnung auch dreifach ab
Denn wir 0  en achen, Leib und Seele Von den
achen, dem Vermögen, ſollen wir ihnen zu Hülfe
kommen durch das Almoſen, nit unſerm A  eihe durch
Ußwerke, mit der Seele durch innere Betrachtung
oder Und weil die gei Sache die edlere
iſt, darum kommen wir ihnen auch am en durch
Gebeth zu Hülfe Darum eißt e3 Mach
Es iſt ein eiliger und heilſamer Gedanke für  13 die
Verſtorbenen zu bethen, damit ſie von hren Sünden
gereinigt werden, von n Strafen, die ihnen
für die Sünden auferlegt werden. 3w eitens varum
ſoll die Fürbitte geſchehen? Aus drei Gründen:
Erſtens eil ſie in Noth ſind und ſi ſelber nicht
helfen können, zweitens weil wir dazu verpflichtet
ſind, indem ſie Glieder ſind des geheimnißvollen Leibes,
deſſen Glieder auch wir ſind Drittens dei das uns
ſelbſt nützli iſt, indem alle, die in dem Fegefeuer
ſind, Freunde Gottes ind, die Ewigkeit her
eliebt Hat und darum, was immer wir f.  ir Gottes
reunde thun ott uns auf das reichlichſte vergelten
wird. Drittens Ob wohl die Fürbitten en Ver⸗
orbenen helfen? Die Antwort iſt: Nein, ſie nützen
erſtens nicht enen, die In der Hölle ſind, 0 daß ſie
aus der 0 befreit würden, denn aus der 0
gibt * eine Erlöſung. Wa ſpricht Auguſtinus:
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üßte ich, daß die eele meines aAters der
ſel, ſo würde ich ſur ihn ni mehr bethen

als —  — den Teufel Sie nützen auch nichts denen,
die IM Paradieſe ſind, alſo daß durch die Fürbitten
ihr weſentlicher ohn vergrößert würde, denn von
dem erften Augenblicke ihrer Seligkeit beſitzen ſie
ſchon ihren weſentlichen V  ohn Darum ſpricht Au  —
guſtinus der fügt dem Märtyrer ene U zu, Dder
für den Märtyrer bittet Aber ſie nützen den Seelen
IM Fegfener, vorzüglich Fürbitten, die durch
Teſtament beſtimmt ind nud eS hindert die irk
ſamkeit der Fürbitten nich die Schlechtigkeit des Te⸗
ſtamentsvollſtreckers oder des Bethenden, eil das
moſen, das von mnen en Vollſtrecker geſpendet
und das Gebet das von nem Hünder verrichtet
Ru aber nicht ROaus eigenem Antriebe, ſondern weil
der Verſtorhene ＋

ehen ihn durch das Teſtament
3l verpflichtete, ihm venn Ul Fegfeuer iſt, 3u
Ut kommt, indem die Liebe, die ni aben,
zwar ihnen nicht nützt, aber die Liebe, die der Abh
ſcheidende hatte, bewirkt, daß das Almoſen und Ge
beth, owie andere Werke, die f.  Ir ihn von der
ſtreitenden und trinmphirenden Ix verrichtet verden,

Denn Allesihm zur Befreiunng verhülfli ſind
Ute, was Iun der ſtreitenden Ir geſchieht gereicht
enen zum Nutzen, die IM Stande der Gnade ſind
und die In der triumphirenden Kirche ſind, bethen
immer für ſie, vorzüglich die ſelige Jungfrau, dann
die Bürger des Paradieſes und ſie mit ihnen müſſen
10 immer In Herrlichkeit veilen Uund. ewiger Freude,
welche auch uns verleihen eſu riſtu der
ohne nde ebt udi regiert als ott von Ewigkeit
zu Ewigkeit Amen
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Uebung der 011 Inſerm
E  E  9 E en ei gi à u ma  en

Die honigſüßen Worte, Herr, mein Go die
du geſprochen haſt, geben miur den uth IM ebethe
1 nahen dem Throne deiner Herrlichkeit Ein jeder
der bittet der empfängt, wer che der findet
anf dem ird aufgethan Darum, ſüßeſter
ott Herr der Herrlichkeit er Vater lehre mich
bitten mi Eifer, dich en mi Weisheit anklopfen
mit Beharrlichkeit daß ich mM Bitten empfange die
Nachlaſſung der Sünden, N Suchen finde die Ein⸗
gießung der Gnade und ImM opfen aufgethanAmen,die Pforte der Herrlichkeit.

Vater unſer, erhaben der Schöpfung, erquickend
der Liebe, ſüß in dem ohne, der du biſt dem

Himme als Spiegel der Ewigkeit, als Krone der
Freude, als Schatz der Seligkeit, geheiligt verde dein
Name, auf daß —I. 1 uns ſei onig n Munde, Uſi
IM Ohre, Freude MN Herzen, zukomme uns dein
Reich, ruhig ohne Verwirrung, erfreuend ohne Sturm,
er ohne Zerluſt; dein ſchehe, Wie IM
Himmel alſo auch auf rden, auf da NII haſſen Alles
was du haſſeſt lieben vO du iebeſt, thun
Alles vas dir gefällt gib uns heute unſer tägliches
rod 9598 rod der ehre, das Brod des Sakra—
mentes das Brod der Gnade, un vergib un un
ſere Schulden die Wir gegen dich gegen den Nächſten
un gegen uns ſelbſt begangen aben, auch
vergeben Unſern Schuldigern, die uns beleidigt haben
durch Inbild der Worte durch miBeläſtigung
erken oder Urch Entziehung unferer Habe; und führe
n8 nicht die Verſuchung der die des Fleiſches



Wie man getauft worden iſt ſo oll bleiben 345

oder des Teufels, ſondern erlöſe uns von dem lebel,
dem gegenwärtigen, dem vergangenen Ind dem F

U⸗
künftigen. Amen.

egrů eiſt du Maria, orte des Paradieſes,
Stern der elt, Bewahrerin dvor der Hölle, du biſt
voll der Gnaden, vollendeter A  *  iebe, jungfräulicher
Keuſchheit iefeſter Demuth der Herr iſt mit dir, wie

der Edelſtein IiM Golde, die Blumen II Garten, der
König auf dem Throne, gebenedeit biſt du inter
den Weibern, rhaben Über alle Kreaturen, unver.
glei geheiligt, geworden die Utter des rlöſers,
und gebenedeit iſt die Frucht deines Leibes Jeſus,
der uns ſeinen egen gebe, jetzt und Aam Tage des
Gerichtes mit jenen, die zu ſeiner Rechten e²n
verden, uns eichlich egnen möge Uund uns theilhaftig
mache der unvergänglichen des Segens Amen.

Wie man gelau Worden iſt,o ſoll
man uben

(Ein Wort vielleicht nicht 5 Unzeit, geſprochen von mem
Convertiten.

Das des Herrn ird M Schooße der
katholi  en Kirche Iu unzähligen Kirchen nd Ka
ellen anderen geweihten rten, Iu zaͤhlloſen

n denFamilienkreiſen, einzelnen Gläubigen,
Ulen und bei den verſchiedenſten Veranlaſſungen
täglich bo tauſendfältig gebetet Mit vollem Rechte
kann nan * behaupten, daß feiner andern chriſt


